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Hochwasser in Henan und Shanxi:  
Kirchliche Organisationen beteiligen sich 
an der Hilfe für die Flutopfer

Die beiden Unwetter und ihre Folgen

Heftige Regenfälle führten im Juli 2021 in der Provinz He­
nan und im Oktober 2021 in der Provinz Shanxi zu ex­
tremen Überschwemmungen, großen Schäden in den be­
troffenen Gebieten und viel Leid unter der dort ansässigen 
Bevölkerung. Betroffen von den heftigen Niederschlägen 
in der Provinz Henan waren hauptsächlich die westlichen, 
nördlichen und zentralen Gebiete dieser Provinz. Dort 
wurden ca. 100.000 Menschen in Sicherheit gebracht. Bis 
zum Abend des 24. Juli waren 137 Landkreise komplett 
überflutet. Davon war auch das Ackerland der Dorfbe­
wohner betroffen, die dadurch die Ernte und damit ihre 
Lebensgrundlage für das kommende Jahr verloren. Hinzu 
kommt, dass durch das in die Häuser eingedrungene Was­
ser auch Haushaltsgegenstände für den Grundbedarf wie 
Elektrogeräte, Bettzeug und Kleidung sowie Lebensmittel­
vorräte nicht mehr verwendet werden konnten.

Nach Angaben der Nachrichtenagentur Xinhua kam es 
in Zhengzhou, der Provinzhauptstadt von Henan, in den 
54 Stunden vom Abend des 18. Juli bis Mitternacht am 20. 
Juli zu einem anhaltenden Starkregen. Die durchschnitt­
lich in der Stadt gemessene Regenmenge entsprach einem 
Niederschlag von 449 Liter pro Quadratmeter, an 73 Sta­
tionen (etwa 38%) wurden mehr als 500 l/m² mit einem 
Maximum von 875 l/m² in Baizhai, Stadt Xinmi, südlich 
von Zhengzhou gemessen. Am 20. Juli gab es in Zhengzhou 
in nur einer Stunde von 16 bis 17 Uhr einen Niederschlag 
von 201,9 l/m². Insgesamt gab es in Zhengzhou in nur drei 
Tagen so viel Regen wie sonst im ganzen Jahr. (Zum Ver­
gleich mit den Regenmengen bei der Unwetterkatastrophe 
in Deutschland: Im Einzugsgebiet der Ahr fielen nach An­
gaben des Deutschen Wetterdienstes vom 12. bis zum 14. 
Juli 2021 insgesamt 115,3 l/m² und davon alleine am 14. 
Juli 94,5 l/m².)

In Xinmi erreichte das Wasser in den Senken eine Höhe 
von bis zu 15 Metern, so dass viele Häuser überflutet wur­
den. Der andauernde Regen überflutete auch noch die 
Städte Xinxiang, Weihui und Huixian. Die Schäden in die­
sen Regionen übertreffen noch diejenigen in Zhengzhou.

Zivile Rettungskräfte und das Militär konzentrierten 
sich zunächst auf die großen Städte, so dass dort oft schon 
nach einer Woche die Versorgung mit Strom und Gas wie 
auch der öffentliche Verkehr wiederhergestellt werden 
konnten. In vielen Dörfern war aber auch nach einer Wo­
che noch keine Hilfe angekommen. Tagelang gab es für die 

Überlebenden in diesen Gebieten weder Wasser noch Le­
bensmittel. Nach den Angaben mehrerer Quellen könnte 
die Anzahl der Todesopfer bis zu zehntausend betragen, so 
AsiaNews.

Die am 25. Juli von offizieller Seite genannten Zahlen 
beliefen sich allerdings nur auf 63 Todesopfer und fünf 
Vermisste sowie fast 9.000 Häuser, die eingestürzt sind. 
Insgesamt wurden 1,1 Millionen Menschen evakuiert. Am 
4. August wurden von der Regierung in Henan insgesamt 
302 Todesopfer und 50 Vermisste gemeldet.

Die öffentliche Berichterstattung über die Katastrophe 
wurde von den Behörden behindert. Kommentare in sozia­
len Netzwerken wurden zensiert. Journalisten, insbesonde­
re solche von ausländischen Agenturen, wurden ferngehal­
ten, kritisiert oder sogar bedroht.

Eine weitere Hochwasser-Katastrophe ereignete sich 
in der Provinz Shanxi. Dort setzten am 3. Oktober 2021 
plötzlich sintflutartige Regenfälle ein. In den Städten Tai­
yuan, Yangquan, Linfen, Lüliang und weiteren 14 Städten, 
Kreisen und Gemeinden gab es mehr als 200 l/m² Nieder­
schlag. Der Regen in Shanxi dauerte fast 90 Stunden an und 
verursachte am 7. Oktober einen Dammbruch beim Dorf 
Qiaodong im Xinjiang-Abschnitt des Flusses Fenhe, eines 
Nebenflusses des Gelben Flusses, was zu schweren Über­
schwemmungen auf beiden Seiten des Flusses führte. Auch 
Erdrutsche und Einstürze von Gebäuden waren die Folge.

Die Medien berichteten, dass es mindestens fünf Todes­
opfer gegeben habe und mehr als 120.000 Personen evaku­
iert wurden. Insgesamt sind mehr als 1,75 Millionen Men­
schen von der Flutkatastrophe in Shanxi betroffen, und 
mehr als 17.000 Häuser wurden zerstört.

Hilfsmaßnahmen von kirchlicher Seite

An der Nothilfe und der Sammlung von Spenden für die 
von der Flutkatastrophe betroffene Bevölkerung beteiligten 
sich auch religiöse Gruppen und kirchliche Organisatio­
nen. 

Die katholische Hilfsorganisation Jinde Charities in 
Shijiazhuang, in Henans Nachbarprovinz Hebei, begann 
schon am 23. Juli damit, Hilfsgüter wie Desinfektionsmittel, 
Trinkwasser, Instantnudeln und Taschenlampen in Zheng­
zhou und später auch in ländlichen Regionen zu verteilen.

Manche Dörfer waren tagelang völlig von der Umwelt 
abgeschnitten und Hilfe konnte nur durch den Einsatz von 
Helikoptern geleistet werden. Die Hilfsbereitschaft unter 
den Betroffenen war groß. Wenn Hilfslieferungen die Dör­
fer endlich erreichten, so wurde davon oft noch ein Teil an 
weiter entlegene, benachbarte Siedlungen abgegeben, um 
die sich bis dahin noch niemand gekümmert hatte. So hat 
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siv an den Hilfsmaßnahmen im gesamten Katastrophenge­
biet und arbeiteten dabei eng mit den Freiwilligen vor Ort 
und den zuständigen Behörden zusammen. Insbesondere 
sammelten sie Hilfsgüter und koordinierten deren Lage­
rung und Sortierung; sie stellten Transporte entsprechend 
dem jeweils gemeldeten dringenden Bedarf der betroffenen 
Gebiete zusammen und führten diese aus. 

Auch die evangelische Amity Foundation leitete große 
Hilfsaktionen für die Katastrophengebiete in Henan in die 
Wege. Sie erhielt mit Genehmigung der Hongkonger Re­
gierung 7,969 Millionen HKD aus dem Hongkong Disaster 
Relief Fund zur Nothilfe für die Flutopfer in Henan. Hier­
durch konnten 18.800 Familien (ca. 56.400 Personen) in 
zwei Städten und zwei Landkreisen mit Hilfslieferungen 
versorgt werden. Zusätzlich sammelte die Amity Founda­
tion allein in der Zeit vom 21. Juli bis zum 28. Juli 20 Mil­
lionen RMB an Spendengeldern für die Flutopfer, die für 
die Nothilfe in den Städten Zhengzhou, Kaifeng, Luoyang, 
Xinxiang, Hebi, Xuchang und Anyang in der Provinz He­
nan eingesetzt wurden.

Auch die Amity Foundation arbeitete wie Jinde Chari­
ties eng mit den lokalen Behörden zusammen und wurde 
von zahlreichen freiwilligen Helfern unterstützt. Von den 
beiden von der Amity Foundation in Xinxiang und Hebi 
eingerichteten Transit-Depots wurden Hilfsgüter wie Was­
ser, Lebensmittel und Hygiene-Artikel, aber auch Regenja­
cken, Taschenlampen, Rettungswesten, Klappbetten, Boo­
te, Pumpen und Generatoren in die Katastrophengebiete 
weitergeleitet.

Wie die katholische Website Xinde berichtete, waren so­
wohl die Öffentlichkeit als auch die Feuerwehr, die Stadt­
verwaltungen und die Organe für öffentliche Sicherheit 
und Verkehr sowie andere Religionsgemeinschaften für die 
Arbeit von Jinde Charities sehr dankbar. Allerdings wurde 
am 29. Juli von LICAS News auch berichtet, dass christli­
chen Helfern, die Hilfsgüter verteilten, verboten wurde, 
sich bei diesen Tätigkeiten als Christen zu identifizieren 
und mit den Einwohnern des Katastrophengebietes über 
ihren Glauben zu reden. Denjenigen, die gegen diese An­
ordnung verstießen, wurde angedroht, dass sie das Gebiet 
verlassen müssten. Von der in den USA ansässigen Non-
Profit-Organisation China Aid wurde berichtet, dass ins­
besondere von den Behörden in Xinxiang derartige Regeln 
herausgegeben wurden. In den vergangenen Jahren waren 
in Xinxiang durch die Behörden besonders viele Kirchen 
geschlossen und Kreuze von den Kirchen entfernt worden.

Auch nach der Unwetterkatastrophe im Oktober in 
Shanxi hat Jinde Charities sich mit dortigen Behörden 
und den Diözesen im Katastrophengebiet in Verbindung 
gesetzt und arbeitete mit den karitativen Organisationen 
der Kirche in Shanxi, mit der Chinesischen katholischen 
patriotische Vereinigung und der offiziellen Bischofskon­
ferenz sowie der China Foundation for Poverty Alleviation 
zusammen, um den dringendsten Bedarf zu ermitteln und 
entsprechende Hilfslieferungen in Gang zu setzen. 

z.B. das Dorf Liuguo in Xinmi Hilfsgüter mit dem Nach­
bardorf Xiwa geteilt und auch Trinkwasser an Huangdiling, 
ein anderes Nachbardorf, abgegeben.

In zahlreichen katholischen Gemeinden innerhalb von 
China, aber auch im Ausland, wurde für die betroffenen 
Gebiete gebetet. So drückte Papst Franziskus am 25. Juli 
beim Angelusgebet sein Mitgefühl für die Betroffenen in 
China aus.

Dringende Anfragen aus den Städten Zhengzhou, Wei­
hui und Jiaozuo vor allem nach Trinkwasser führten dazu, 
dass durch Jinde Charities von der Nachbarprovinz Hebei 
aus insgesamt mehr als 250.000 Flaschen Trinkwasser dort­
hin transportiert wurden. Damit wurden auch Hilfskräfte 
von Polizei und Feuerwehr versorgt. Zusätzlich wurden 
von Jinde Charities in zahlreichen Aktionen große Mengen 
anderer Hilfsgüter an die betroffenen Dörfer geliefert. Die 
verschiedenen Hilfslieferungen wurden an alle Bedürfti­
gen ungeachtet der regionalen Zugehörigkeit und der un­
terschiedlichen Glaubensrichtungen verteilt. Die Diözese 
Zhouzhi, Provinz Shaanxi, rief eine Initiative der „Liebe 
und Fürsorge für das Katastrophengebiet“ ins Leben. Es 
wurden zahlreiche Hilfsgüter gesammelt, die am 27. Juli 
nach zweitägigem Transport im Katastrophengebiet an­
kamen und dort verteilt wurden. In der Provinz Qinghai 
appellierte z.B. der Priester Li Dongsheng nach der Sonn­
tagsmesse an die mehr als 200 anwesenden Gemeinde­
mitglieder, für die Flutkatastrophe in Henan zu spenden. 
Dabei kamen 5.710 RMB (entspricht ca. 776 €) zusammen, 
die durch Jinde Charities an die Betroffenen in der Provinz 
Henan weitergeleitet wurden.

Dies sind nur einige Beispiele für die von katholischer 
Seite organisierten Hilfsaktionen. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter von Jinde Charities beteiligten sich inten­

Ein Teil der dritten Lieferung an Hilfsgütern (hier Wasser) von Jinde 
Charities nach Henan, in diesem Fall an Xinmi. Foto: jinde.org.
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Die Amity Foundation hat für Shanxi ebenfalls Spenden 
gesammelt und Hilfsgüter in das dortige Katastrophenge­
biet gebracht. Die erste Lieferung wurde am 9. Oktober in 
den am stärksten betroffenen Regionen verteilt. Wegen der 
stark gesunkenen Außentemperaturen waren auch warme 
Jacken und Decken unter den Hilfsgütern.

Schäden an der Infrastruktur christlicher Gemeinden

Beide Hochwasser-Katastrophen trafen auch die Infra­
struktur christlicher Gemeinden vor allem in der Provinz 
Shanxi schwer. Die Schäden an den Kirchen sind haupt­
sächlich auf undichte Dächer und überflutete Fundamente 
zurückzuführen. In vielen Kirchen stand das Wasser meter­
hoch und zerstörte auch die Inneneinrichtungen. Zunächst 
stand natürlich die sofortige Nothilfe für die leidende Be­
völkerung im Vordergrund. Erst danach und nach dem Ab­
fließen des Hochwassers können auch die Schäden an den 
Kirchen und sonstigen von den Gemeinden getragenen 
Gebäuden besichtigt, bewertet und Pläne für Reparaturen, 
Sanierungen und Neubauten gemacht werden. Die Kontak­
te zu den Gemeinden können erst nach und nach wieder 
aufgenommen und Informationen gesammelt werden. So 
wurde z.B. schon bekannt gegeben, dass die katholische 
Kirche Nanmenli in Weihui vollständig überflutet und das 
jahrhundertealte Seminargebäude neben der Kirche mit­
samt den Möbeln und Büchern völlig durchnässt wurde. 

Bischof Liu Genzhu von der Diözese Linfen (Hong­
dong) in der Provinz Shanxi erklärte gegenüber Xinde, dass 
die Gebäude der örtlichen buddhistischen, daoistischen 
und katholischen Stätten in Linfen schwer beschädigt wur­
den. So wurde z.B. die Kirche des Dorfes Yaodian im Kreis 
Guxian durch einen Erdrutsch zum Einsturz gebracht, wo­
bei nur die beiden Glockentürme der 1998 gebauten Kirche 
stehen blieben.

Bischof Wu Junwei von der Diözese Yuncheng in Shanxi 
teilte mit, dass der Kreis Xinjiang, in dem sich der Bischofs­

sitz befindet, am stärksten von den Überschwemmungen 
betroffen war. Dieser Kreis liegt an der unteren Biegung des 
Fenhe. Durch den Rückstau der Wassermassen des Gelben 
Flusses trat der Fenhe über die Ufer, was die Hauptursache 
für die Schäden in diesem Gebiet war. Die meisten Men­
schen wurden aus dieser Region evakuiert und mit Unter­
kunft und Verpflegung versorgt. – Das katholische Andao-
Altenheim wurde stark überflutet. Die älteren Menschen 
wurden rechtzeitig in die Bischofsresidenz gebracht; einige 
wurden auch von ihrer Familie nach Hause geholt. 

Neben Polizei, Feuerwehr und freiwilligen Helfern war 
auch das Militär an den Hilfseinsätzen beteiligt. Engagierte 
Katholiken richteten Service-Stationen ein, die den Betrof­
fenen, den Rettungskräften und der Bevölkerung warme 
Mahlzeiten anboten.

Jan Kwee

Quellen (2021): amityfoundation.org 12.08.; 11.10.; AsiaNews 27.07.; www.
jinde.org/Project/show/id/5163.html; LICAS 29.07.; reportage.wdr.de 08.09.; 
UCAN 27.07.; xinde.org 21.,23.,26.,28.,29.07; 10.10.; xinhuanet.com 21.07.

Die im Jahr 1998 erbaute Kirche des Dorfes Yaodian nach dem 
Erdrutsch. Foto: xinde.org.

Katholische Freiwillige und Ordensschwestern der Diözese 
Yuncheng richteten in Xinjiang, Yuncheng, Provinz Shanxi, eine 
Service-Station ein, an der evakuierte Flutopfer dreimal täglich 
kostenlose warme Mahlzeiten bekamen. Fotos: xinde.org.
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und Handtücher, ja sogar Zigaretten und Zigarren vor, um 
ihrer Vorfahren und der hungrigen Geister, um die sich 
niemand mehr kümmert, zu gedenken. Vor den Häusern 
wurde für die Götter und Geister in Blechtrommeln Papier­
geld verbrannt, damit diese sich alle ihre Wünsche erfüllen 
können. 

„Die letzte Generation glaubte noch an die Tabus des 
Geistermonats – wie etwa, dass man keinen Hauskauf täti­
gen sollte –, aber das gilt heute nicht mehr“, verriet Direk­
tor Zhang Rusong von Keelungs Qingan-Tempel der Taipei 
Times vom 31. August 2021.

Aber auch die jüngere Generation ist nicht ganz unbe­
fangen. Laut einer Umfrage vermeidet ein Drittel der Büro­
angestellten, während des Geistermonats Überstunden zu 
leisten. 40 Prozent der Erfassten vermeldeten sonderbare 
Begegnungen zu später Stunde. An „spukhafte Geräusche“ 
aus Büroecken erinnerten sich 70 Prozent, während andere 
Fußstapfen hörten oder Fenster sich öffnen sahen oder der 
Lift ohne Knopfdruck ankam.

Nach Zhangs Beobachtung gedachten in Keelung dieses 
Jahr allerdings weniger Haushalte der Verstorbenen. Die 
Dienste in den Tempeln waren zudem einfacher, da manche 
Gemeinden Vertretungen entsandten, um das COVID-19- 
Risiko zu vermindern.

„Wir halten die Tradition aufrecht und führen unsere 
Veranstaltungen durch, und die frommen Herzen sind mit 
uns im Gebet eins“, tröstete Zhang über all die Einschrän­
kungen hinweg.

Willi Boehi

Taiwan: Geistermonat mit leeren Tempeln

Die daoistischen Meister traten am 15. Tag des Geister­
monats, am 22. August, an den Altar des Zhupu-Tempels 
nördlich von Taipei in Keelung, um den Geistern der Ver­
storbenen – diesmal ohne Familien und Freunde –, die an 
diesem Tage aus dem Jenseits entlassen und auf der Erde 
umherwandern sollen, Opfer darzubringen.

In früheren Jahren strömten aus diesem Anlass Zehn­
tausende Menschen, die für die „hungrigen Geister“ bete­
ten, sowie Schaulustige herbei; dieses Jahr war infolge der 
Corona-Pandemie jedoch alles anders. Nach einem 15-mi­
nütigen Aufstieg zum Tempel blockierte eine Barriere 
den Zugang für die Besucher. Ein Polizeibeamter erklärte: 
„Dieses Jahr ist die Zeremonie nicht offen für lebende Men­
schen.“ Auf die Frage, wer drinnen sei, hieß es spontan: 
„Die Angestellten und die guten Brüder und Schwestern 
aus dem Jenseits.“

Die Pandemie verlieh der Tradition, der Toten zu geden­
ken, einen besonderen Anlass, waren doch in den letzten 
drei Monaten auf der Insel um die 800 Tote zu beklagen. 
Nach einem heftigen Virus-Ausbruch Mitte Mai brach­
te Taiwan die Ansteckungen wieder unter Kontrolle. Zu­
nächst nur zögerlich wurden anschließend Lockerungen 
zugelassen. 

So wartete der Zhupu- wie auch andere Tempel am 22. 
August mit einer Lichtershow, dem Entzünden von Feuer­
werkskörpern und Gebeten auf, die allerdings nur online 
verfolgt werden konnten.

Auf der anderen Seite bereiteten viele Haushalte insel­
weit Speisen, Alkohol, Kerzen, Blumen, Waschschüsseln 

In memoriam

Bischof Yang Xiangtai (1923–2021)

Nach einem kurzen Krankenhausaufenthalt in Weixian 
ist am Abend des 13. Oktober der emeritierte Bischof von 
Handan, Provinz Hebei, Stephan Yang Xiangtai 杨祥太, im 
Alter von 98 Jahren gestorben. Mit ihm hat die chinesische 
Kirche wieder eine große Persönlichkeit der alten Genera­
tion verloren.

Bischof Yang wurde am 3. Januar 1923 (17. November 
1922 nach dem Mondkalender) im Dorf Gaocun, Kreis 
Wu’an, Provinz Henan (heute Provinz Hebei) in einer ka­
tholischen Familie geboren. Damals gehörte das Dorf zur 
Diözese Weihui (heute Handan), die von den italienischen 
PIME-Missionaren betreut wurde. Yang Xiangtai besuchte 
ab 1933 die katholische Grundschule in Wu’an. 1935 trat er 
in das Kleine Seminar der Diözese Weihui ein und begann 

1940 das Studium der Philosophie und Theologie am Re­
gionalen Priesterseminar in Kaifeng, Provinz Henan. Am 
27. August 1949 wurde er in der Kathedrale von Kaifeng 
von Erzbischof Gaetano Pollio PIME zum Priester geweiht. 
Danach arbeitete er als Kaplan in der Kirche von Nanguan 
in Kaifeng. 

Ende 1950 wurde Yang Xiangtai von Bischof Mario Ci­
velli PIME von Weihui in seinen Heimatbezirk Wu’an ver­
setzt. Im Frühjahr 1954 wurde er in Wu’an von der Polizei 
verhaftet, konnte jedoch nach seinem Prozess seinen Dienst 
wieder aufnehmen. Im Juli 1966 zu Beginn der Kulturre­
volution wurde er erneut verhaftet und in der Haftanstalt 
von Wu’an untergebracht. Im Oktober 1970 wurde er als 
Konterrevolutionär zu 15 Jahren Freiheitsentzug verurteilt. 
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Zwecks „Umerziehung“ kam er zunächst in ein Arbeitsla­
ger in Quzhou, dann in eine Ziegelfabrik in Handan und 
schließlich in eine Salzfabrik in Tangshan.

Am 15. März 1980 wurde Yang entlassen und vollstän­
dig rehabilitiert. Er arbeitete danach in der Seelsorge in den 
Kreisen Handan, Cixian, Shexian und Wu’an, die mit der 
neuen Verwaltungsgliederung Teil der Provinz Hebei und 
der offiziellen Diözese Handan geworden waren. 1988 wur­
de er Spiritual des Kleinen Seminars der Diözese und der 
Schwesternkongregation vom Heiligen Geist dem Tröster. 
1988 ernannte ihn Bischof Chen Bailu zum Generalvikar 
der Diözese.

Am 30. November 1996 wurde Stephan Yang von Bi­
schof Chen in der Kirche von Caozhuang im Kreis Yong­
nian zum Koadjutor-Bischof der Diözese Handan geweiht. 
Im Februar 1998 wurde er Rektor des Kleinen Seminars.

Am 17. September 1999, nach der Emeritierung von 
Bischof Chen, wurde Bischof Yang ordentlicher Bischof 
der Diözese Handan. Am 21. Juni 2011 weihte er in der 
Kirche von Feixiang Priester Joseph Sun Jigen zu seinem 
Koadjutor-Bischof. Dies geschah im Geheimen, einige Tage 
vor dem offiziellen Termin: So sollte verhindert werden, 
dass die Weihezeremonie, die bereits vom Heiligen Stuhl 
und den chinesischen Behörden genehmigt worden war, 
von einem illegitimen Bischof geleitet wurde. Als Vergel­
tung verhafteten die Behörden zwei Priester und Bischof 
Sun, ließen diesen aber drei Tage später wieder frei. Bischof 
Yang erlitt in jenen Tagen einen Herzinfarkt und musste ins 
Krankenhaus. 

In der öffentlichen Bekanntgabe des Todes von Bischof 
Yang durch die Diözese Handan heißt es: „Bischof Yang ge­
bührt Anerkennung und Hochachtung für seine Hingabe 

Bischof Yang Xiangtai 
2007 mit einer Gruppe 
junger katholischer Frauen 
in Caozhuang, Diözese 
Handan.
Foto: Christian Klyma.
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an den Herrn, seine Freundlichkeit gegenüber den Men­
schen, sein einfaches Leben und sein Engagement für sei­
ne Arbeit, seine 72 Jahre als treuer Diener und guter Hirte. 
Nun, da er seine irdische Reise beendet hat, laden wir den 
Klerus, die Schwestern und die Gläubigen ein, für seine 
Seele zu beten, damit sie in Frieden ruhe.“

Wie AsiaNews schreibt, war Bischof Yang zwar kein 
Untergrund-Bischof, aber er habe sich dem „Patriotismus“ 
der religiösen Autoritäten, die mit der Kommunistischen 
Partei Chinas verbunden seien, nie leicht unterworfen. So 
habe er beispielsweise 2015 die mutigen Proteste der Geist­
lichen von Wenzhou gegen den Abriss von Kreuzen in der 
Provinz Zhejiang unterstützt.

Auf der Webseite der Chinesischen patriotischen Ver­
einigung und offiziellen Bischofskonferenz findet sich ein 
kurzer Nachruf auf Bischof Yang und ein stark politisch ge­
haltenes Kondolenzschreiben.

Fr. Zhang Guanglai hat in Xinde einige Aussagen von 
Priestern und Schwestern versammelt, die Bischof Yang als 
ruhige, zurückhaltende, unspektakuläre Person mit einer 
tiefen Menschenliebe beschrieben. Fr. Zhang bekundet, 
„dass die Anwesenheit von Bischof Yang im Laufe der Jah­

re ein Band der Einheit in der Ortskirche, ein Fundament 
der Stabilität in der Diözese und ein Trost für die Gläubi­
gen im Allgemeinen war“. Yang Xiangtai habe sich immer 
auch armen, mittellosen Menschen, psychisch Kranken, 
Menschen in Schwierigkeiten aller Art angenommen. Viele 
Seminaristen und Ordensschwestern hat er in ihrer Beru­
fung gefördert, gestärkt und begleitet, so das Zeugnis einer 
Reihe von ihnen. Bischof Yang hat auch viele Kirchenlieder 
komponiert und geschrieben.

Auf Bildern in WeChat sind viele trauernde Menschen 
zu sehen, die sich um den toten Bischof geschart haben. 
Bischof Yang wurde nicht nur von vielen verehrt, sondern 
gleichzeitig auch geliebt. Die feierliche Beerdigung fand am 
19. Oktober statt.

Handan ist eine sehr aktive Diözese mit 180.000 Katho­
liken. Ein Teil der Katholiken lebt im Untergrund. 

Das China-Zentrum ist der Diözese Handan und war 
Bischof Yang seit vielen Jahren in Freundschaft verbunden. 
R.i.P.

Katharina Feith

Quellen (2021): AsiaNews 13.10.; LICAS 15.10.; UCAN 18.10.; Todesanzeige 
der Diözese (auf WeChat); chinacatholic.cn 15.10.; xinde.org 17.,18.10.

Trauerzug bei der Beerdigung von Bischof Yang Xiangtai. Foto: Diözese Handan.
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Die „Chronik zu Religion und Kirche in 
China“ erscheint seit Anfang 2010 regelmä-
ßig in den Informationen von China heute. 
Da manche Nachrichten (der Redaktion) 
erst später bekannt werden, kann es zu 
Überschneidungen zwischen den Chroniken 
kommen, wobei jeweils in der vorangegan-
genen Nummer bereits erwähnte Ereignisse 
nicht noch einmal aufgeführt werden. Alle 
Chroniken finden sich auch online auf 
der Website des China-Zentrums (www.
china-zentrum.de). – Der Berichtszeitraum 
der letzten Chronik (2021, Nr. 2, S. 86-95) 
reichte bis einschließlich 6. Juli 2021.

Allgemeines, Politik

17.–31. Juli 2021:
Hochwasserkatastrophe in Henan
Durch den im Juli in der Provinz Henan 
niedergegangenen Starkregen mit einer 
durchschnittlichen Niederschlagsmenge 
von 449 Litern pro Quadratmeter sind 
dort katastrophale Hochwasserschäden 
eingetreten. Kirchliche Organisationen wie 
Jinde Charities und die Amity Found-
ation haben sich mit vielen freiwilligen 
Helfern an den Rettungsmaßnahmen und 
Hilfseinsätzen zur Lieferung von dringend 
benötigten Sachspenden beteiligt. Auch 
Kirchen und sonstige Gebäude christli-
cher Gemeinden erlitten große Schäden 
(amityfoundation.org 12.08.; www.jinde.
org/Project/show/id/5163.html; xinhuanet.
com 21.07.). – Siehe hierzu auch den Bei-
trag in den Informationen.

21. Juli 2021:
Erziehungsministerium veröffentlicht 
Plan zur „Kindersprachen-Homopho-
nie“ (tongyu tongyin 童语同音): Kinder-
gärten in ethnischen Gebieten müssen 
ab September Chinesisch benutzen
Das Rundschreiben beruft sich auf eine 
Weisung Xi Jinpings, dass man mit der 
Erziehung in der gemeinsamen Lan-
dessprache (d.h. in Standardchinesisch, 
putonghua) „beim Baby anfangen muss“. 
Dabei werde die Grundlage für eine le-
benslange Entwicklung gelegt, die auch der 
Festigung des „Gemeinschaftsbewusstseins 
der chinesischen Nation“ diene. Konkret 
sollen ab September 2021 alle Kindergär-
ten in ethnischen Gebieten und ländlichen 
(Dialekt-)Gebieten bei der Betreuung und 
Erziehung der Kinder die gemeinsame 
Landessprache benutzen. Das Vorschul-

Unterrichts an den Schulen und schulische 
Betreuung nach dem Unterricht so weit 
verbessert werden, dass außerschulische 
Fortbildung (Nachhilfe) künftig nicht mehr 
nötig ist und die finanzielle Belastung der 
Familien deutlich verringert wird. Auch 
das Problem der großen Unterschiede im 
Niveau der Schulen, besonders zwischen 
Stadt und Land, soll angegangen und das 
System der Aufnahmeprüfungen für die 
Obere Mittelschule reformiert werden. Die 
für schriftliche Hausaufgaben benötigte 
Zeit wird auf 60 Minuten (Grundschule) 
bzw. 90 Minuten (Mittelschule) begrenzt. 
Gleichzeitig werden massive Schritte gegen 
den lukrativen Nachhilfeanbietermarkt 
angekündigt: Bestehende Einrichtungen, 
die außerschulischen Unterricht in Schul-
fächern des Pflichtschulbereichs anbieten, 
müssen sich als Non-Profit-Organisationen 
registrieren, sie dürfen kein Kapital über die 
Börse generieren. Sie dürfen kein ausländi-
sches Lehrmaterial benutzen; außerdem ist 
Unterricht an Feiertagen und in den Ferien 
sowie für Vorschulkinder verboten. – Laut 
Forbes verloren die drei größten chinesi-
schen Unterrichtsfirmen nach Bekannt-
werden der neuen Politik binnen einer 
Stunde 16 Mrd. USD an Marktwert. – Ein 
Ziel der neuen Politik dürfte es sein, die 
Geburtenrate zu erhöhen, da viele Paare 
wegen der hohen Ausbildungskosten nicht 
mehr als ein Kind bekommen möchten. 
Es geht jedoch auch um die Kontrolle der 
Lehrinhalte: Laut Bestimmungen, die das 
Erziehungsministerium am 25. August 
für die Verwaltung von außerschulischem 
Unterrichtsmaterial für Grund- und Mit-
telschüler erließ, sind neben „Verunglimp-
fung der Partei“ und „Verfälschung der 
Parteigeschichte“ u.a. auch die „Verbreitung 
religiöser Doktrinen, religiöser Lehren, 
religiöser Vorschriften sowie von Kulten 
und feudalem abergläubischen Denken“ 
verboten (关于进一步减轻义务教育阶
段学生作业负担和校外培训负担的意
见 unter www.gov.cn/zhengce/2021-07/24/
content_5627132.htm; 中小学生校外培训
材料管理办法 [试行] unter www.moe.gov.
cn/srcsite/A29/202109/t20210902_558022.
html; Forbes 24.07.; Bloomberg News 25.07.).

personal soll dafür nach und nach geschult 
werden. Standardchinesisch soll so in den 
Alltag und die Spiele der Kindergärten 
eingebaut werden, dass die Kinder ermutigt 
werden, es im Gespräch mit Erwach-
senen und untereinander zu benutzen. 
Patenschaften zwischen Kindergärten im 
Osten und Westen Chinas sollen gebildet 
werden. Erfahrungen mit dem Modell „ein 
Dorf, ein Kindergarten“ in der Provinz 
Sichuan sollen weiter ausgewertet werden 
(Text des Rundschreibens unter www.
gov.cn/zhengce/zhengceku/2021-08/02/
content_5629074.htm, engl. Übersetzung 
auf https://bitterwinter.org/the-new-
preschool-directive-cultural-genocide-
now-starts-in-kindergarten). – Wie das 
Tibetan Centre for Human Rights and 
Democracy in Dharamsala unter Berufung 
auf chinesische Medien berichtete, wurden 
in Sichuan – wo viele Tibeter in autonomen 
Bezirken leben – bislang 4.884 Vorschulen 
nach dem Prinzip „ein Dorf, ein Kindergar-
ten“ eingerichtet und 16.000 Mandarin-Be-
treuer ausgebildet, so dass 278.000 Kinder 
aus ethnischen Minderheiten noch vor der 
eigentlichen Einschulung Standardchine-
sisch lernten. Von der neuen Richtlinie 
betroffen sind auch Kindergärten in der In-
neren Mongolei. Dort kam es bereits 2020 
wegen der Abschaffung von Mongolisch als 
Unterrichtssprache an Schulen zu Pro-
testen (siehe China heute 2020, Nr. 2-3, S. 
84). Laut dem US-amerikanischen Sender 
Radio Free Asia (RFA) hat die Regierung in 
Nordost-China, wo rund 2,3 Mio. Korea-
ner leben, ebenfalls Lehrplanänderungen 
eingeführt, durch die der koreanischspra-
chige Unterricht an Schulen schrittweise 
eingestellt wird. Mindestens ein Kreis in 
Xinjiang biete trotz mehrheitlich uiguri-
scher Bevölkerung keinen uigurischspra-
chigen Unterricht mehr an, so RFA. In den 
Berichten zitierte Stimmen sahen in dieser 
Entwicklung einen Verstoß gegen das 
Gesetz für regionale ethnische Autonomie 
(rfa.org 11.08.; tchrd.org 17.09.).

24. Juli 2021:
Zentralkomitee und Staatsrat erlas-
sen Leitlinien, um die Belastung von 
Schülern im Pflichtschulbereich durch 
Hausaufgaben und außerschulische 
Fortbildung zu reduzieren
Bekanntermaßen ist der Druck auf Chinas 
Schülerinnen und Schüler im Wettbe-
werb um gute Schulen enorm. Den neuen 
Leitlinien zufolge soll die Qualität des 
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und Einzelpersonen“ ermutigt, „Aktivitäten 
gemeinnütziger Dienste für familiäre Erzie-
hung“ durchzuführen (§ 10). Er ermutigt 
ferner natürliche Personen sowie Organisati-
onen mit und ohne Rechtsperson-Status, für 
Angelegenheiten der familiären Erziehung zu 
spenden oder Freiwilligendienste zu leisten, 
sie dürfen auch Non-Profit-Serviceeinrich-
tungen für familiäre Erziehung gründen (§§ 
12, 36.1). Es ist zu hoffen, dass dies weiter 
auch für religiöse Träger gilt. Beispielsweise 
hatte die Diözese Fenyang im Jahr 2013 eine 
Familienberatungsstelle gegründet (siehe 
China heute 2013, Nr. 3, S. 150). – Das Gesetz 
tritt am 1. Januar 2022 in Kraft (englische 
Übersetzung und chinesisches Original 
unter www.chinalawtranslate.com/en/family-
education-law/; cnwomen.com.cn 24.10.; 
Reuters 18.10.).

Religionswissenschaft

15. August 2021:
Wechsel in der Leitung der Chinesischen 
Vereinigung für Religionswissenschaft
Die seit 2019 amtierende Leiterin des Insti-
tuts für Weltreligionen (IWR) der Chinesi-
schen Akademie der Sozialwissenschaften, 
Zheng Xiaoyun 郑筱筠, wurde jetzt auch zur 
Präsidentin der Chinesischen Vereinigung 
für Religionswissenschaften 中国宗教学
会 gewählt. Zheng Xiaoyun ist u.a. Expertin 
für Theravada-Buddhismus und Religionen 
ethnischer Minderheiten. Der bisherige Prä-
sident, Zhuo Xinping, wurde Ehrenvorsitzen-
der. Neuer Generalsekretär ist Tang Xiaofeng, 
Leiter der Abteilung für Protestantismus des 
IWR. Die 14 Vizepräsidenten sind insbe-
sondere Vertreter der Religionswissenschaft, 
aber auch der Politik und der Religionen 
(u.a. Bischof Guo Jincai und Pastor Kan 
Baoping). Die 1979 gegründete Chinesische 
Vereinigung für Religionswissenschaft ist 
nach Angaben auf der Website des IWR eine 
wissenschaftliche Massenorganisation von 
Religionsforschern mit Sitz im IWR. Sie tritt 
u.a. als Mitorganisatorin von Konferenzen in 
Erscheinung. So veranstaltete sie am nächsten 
Tag (16. August) gemeinsam mit dem IWR 
eine Konferenz über „marxistische Religions-
wissenschaft“ (iwr.cass.cn 17.,20.08.). 

Religionspolitik

13. August 2021:
China Christian Daily meldet weitere 
lokale Belohnungssysteme für das Anzei-
gen „illegaler“ religiöser Aktivitäten in 
Heilongjiang und Shandong
Die Einheitsfrontabteilung des Stadtbezirks 
Meilisi der Daur-Nationalität in Qiqihar gab 
am 9. August ein solches Belohnungssystem 
bekannt, wie China Christian Daily berichte-
te. Danach können Bürger, die nicht-regist-

23. Oktober 2021:
„Gesetz zur Förderung der familiären 
Erziehung“ (家庭教育促进法) verab-
schiedet
Die grundlegende Aufgabe der famili-
ären Erziehung – gemeint ist die Erzie-
hung Minderjähriger durch Eltern oder 
Vormund – ist es, „Moral zu festigen und 
Menschen heranzubilden [立德树人], die 
sozialistischen Grundwerte zu kultivieren 
und zu praktizieren, die hervorragende 
traditionelle Kultur der chinesischen 
Nation, die revolutionäre Kultur und die 
fortgeschrittene sozialistische Kultur zu 
verbreiten und die gesunde Entwicklung 
der Minderjährigen zu fördern“ – so das 
neue Gesetz (§ 3). Die persönliche Würde 
der Minderjährigen ist zu respektieren (§ 
5.2). Unter den inhaltlichen Leitlinien für 
elterliche Erziehung (§ 16) steht an erster 
Stelle die Erziehung zur Liebe von Partei, 
Land, Volk und Sozialismus und zum 
„Gemeinschaftsbewusstsein der chinesi-
schen Nation“ – noch vor der Erziehung 
zu Güte, Ehrlichkeit und Hilfsbereitschaft 
oder gesunder physischer und psychischer 
Entwicklung. Eigens erwähnt wird „gesun-
der Gebrauch des Internets“ sowie Schutz 
vor Mobbing und Missbrauch. Gewaltan-
wendung in der Familie ist verboten (§ 23). 
Möglicherweise mit Blick auf die vielen 
am Land „zurückgelassenen“ oder der Für-
sorge der Großeltern überlassenen Kinder 
erfolgt der Hinweis, dass Eltern ihre Kinder 
„persönlich großziehen“ und, sofern sie an-
dere mit der Sorge beauftragen, mit diesen 
und den Kindern in regelmäßigem Kontakt 
bleiben sollen (§§ 17.1, 21). Familiäre, 
schulische und gesellschaftliche Erzie-
hung sollen eng koordiniert werden; die 
Erziehungsbehörden und Frauenverbände 
sollen in Stadt und Land ein flächende-
ckendes „Anleitungs- und Service-System 
für familiäre Erziehung“ aufbauen (§§ 5.4, 
6.2). Stellen Einwohnerkomitees, Frauen-
verbände, Kindergärten und Schulen usw. 
fest, dass Eltern ihren Pflichten nicht nach-
kommen, sollen sie diese kritisieren und 
erziehen und nötigenfalls dafür sorgen, 
dass sie Anleitung zur familiären Erzie-
hung erhalten (§ 48). – Der Allchinesische 
Frauenverband kommentierte, durch das 
Gesetz sei Erziehung in der Familie von ei-
ner traditionellen „Familienangelegenheit“ 
zur „Staatsangelegenheit“ erhoben worden. 
– Angesichts zunehmender Verbote der 
religiösen Betätigung Minderjähriger in 
vielen Teilen Chinas ist festzuhalten, dass 
das Gesetz mit keinem Wort die Trennung 
von Erziehung und Religion erwähnt 
oder religiöse Erziehung in der Familie 
verbietet; der Begriff „Religion“ kommt im 
Text nicht vor. Interessant ist zudem, dass 
der Staat „Unternehmen, Institutionsein-
heiten, gesellschaftliche Organisationen 

27.–28. August 2021:
Zentrale Konferenz zur Nationalitäten-
Arbeit: Xi Jinping betont Festigung 
des „Gemeinschaftsbewusstseins der 
chinesischen Nation“
KP-Generalsekretär Xi Jinping zufolge ist 
das Schmieden eines „Gemeinschaftsbe-
wusstseins der chinesischen Nation“ 中
华民族共同体意识 die Hauptlinie der 
Minderheitenpolitik der Partei, ohne sie 
könne die große Wiedergeburt der chi-
nesischen Nation nicht erreicht werden. 
Alle Ethnien sollen sich hochgradig mit 
dem großen Vaterland, der chinesischen 
Nation, Kultur, der KP Chinas und dem 
Sozialismus chinesischer Prägung identi-
fizieren. An der Gleichberechtigung aller 
Ethnien und der autonomen Verwaltung 
ethnischer Gebiete, bei Gewährleistung 
der ungehinderten Durchsetzung von 
Regierungsdekreten aus der Parteizen-
trale, sei festzuhalten. Xi forderte eine 
weitere Verbreitung der „gemeinsamen 
Landessprache und -schrift“ (d.h. des 
Hochchinesischen), bei „wissenschaftli-
chem Schutz“ der Sprachen und Schriften 
aller Ethnien, und eine weitere Säube-
rung von den „ideologischen Giften des 
Separatismus und religiösen Extremis-
mus“ (offizielle Zusammenfassungen von 
Xi Jinpings Rede unter www.sara.gov.cn/
zsjyw/360320.jhtml und www.news.cn/
english/2021-08/28/c_1310154568.htm). 
– Die Notwendigkeit eines Gemein-
schaftsbewusstseins der chinesischen 
Nation hatte Xi schon früher betont. Von 
Radio Free Asia interviewte Forscher 
äußerten die Sorge, dass nach Xis Rede 
der erzwungene Assimilationsprozess der 
Ethnien weiter beschleunigt werde (RFA 
7.09.). – Zur Durchsetzung des Hochchi-
nesischen in der Vorschulerziehung in 
ethnischen Gebieten und in der tibetisch-
buddhistischen Ausbildung siehe oben 
den Eintrag vom 21. Juli 2021 sowie den 
Eintrag „Ab 27. September 2021“ in der 
Rubrik „Buddhismus“.

2.–7. Oktober 2021:
Weiträumige Überschwemmungen in 
Shanxi
Im Oktober ereigneten sich in der 
Provinz Shanxi durch extrem starke 
Regenfälle und einen in der Folge davon 
ausgelösten Dammbruch eine weiträu-
mige Überschwemmung und Erdrutsche, 
die katastrophale Schäden verursachten, 
wobei auch kirchliche Gebäude betroffen 
waren. Christliche Organisationen wie 
Jinde Charities und die Amity Foun-
dation beteiligten sich sehr aktiv an 
den Rettungs- und Hilfsmaßnahmen 
(amityfoundation.org 11.10.; xinde.org 
10.10.). – Siehe hierzu auch den Beitrag in 
den Informationen.
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riertes religiöses Personal sowie unautori-
sierte überregionale religiöse Aktivitäten, 
das Verbreiten religiöser Informations-
materialien außerhalb religiöser Stätten, 
unautorisierte Spenden oder private 
Haustreffen bei den Behörden anzeigen, 
zwischen 500 und 1.000 RMB verdienen; 
1.000 RMB sind es auch für Hinweise auf 
illegale religiöse Infiltration. Ähnliche 
Belohnungssysteme wurden im Stadtbe-
zirk Boshan von Zibo am 10. August und 
in Weihai am 8. August, beides Provinz 
Shandong, eingerichtet. Dort sei auch zur 
Anzeige von Sommer- oder Wintercamps 
für Minderjährige aufgerufen worden. 
China Christian Daily zufolge gibt es 
bereits finanzielle Anreize für Anzeigen 
seitens einiger lokaler Regierungen in Fu-
jian, Guangxi, Henan, Hebei und Liaoning 
(China Christian Daily 13.08.). – Siehe 
auch die Berichte über 2019 eingerichtete 
Belohnungssysteme in Guangzhou und 
Xingtai in China heute 2019, Nr. 1, S. 9-10; 
Nr. 3, S. 155. 

Mitte Oktober 2021:
Apple entfernt Bibel-App und Koran-
App aus seinem App-Store in China
Der US-amerikanische Technologiekon-
zern Apple hat zwei Apps mit religiösen 
Inhalten in seinem in China zugänglichen 
App-Store aus dem Angebot genommen. 
Es sind die Bibel-App des in den USA 
ansässigen Anbieters Olive Tree und die in 
Pakistan produzierte Quran-Majeed-App. 
Hintergrund ist nach Angaben von Apple 
gegenüber der BBC der Vorwurf von Seite 
chinesischer Behörden, die herrschenden 
Gesetze zu verletzen und illegal religiöse 
Texte zu verbreiten. Der Online-Vertrieb 
chinesischer Bibel-Apps ist bereits seit 
Mitte 2019 massiv beeinträchtigt (vgl. Chi-
na heute 2019, Nr. 3, S. 157). In den letzten 
Monaten mehren sich Meldungen über 
Verbote und Blockaden christlicher chi-
nesischer Kommunikationsforen in dem 
Sozialmedium WeChat (UCAN 22.10.).
Isabel Friemann, China InfoStelle

Daoismus

20. Juli 2021:
Kommission für Auslandskontakte der 
Chinesischen daoistischen Vereinigung 
(CDV) tagt in Wuyi
Li Guangfu, Präsident der CDV, sagte auf 
der Sitzung, bei der Auslandskontaktarbeit 
müsse weiter an der Sinisierung des Dao-
ismus festgehalten werden. Es müsse noch 
aktiver auf die Welt zugegangen und das 
Narrativ des chinesischen Daoismus gut 
erzählt werden. Beim Austausch sollten 
auch Erfolge und „fortschrittliche Erfah-
rungen“ anderer Zivilisationen beispielhaft 
studiert werden, um die eigene Erneue-

„Dienstleistungszentrum religiöser Organi-
sationen der Provinz Jilin“ – offenbar eine 
behördliche Einrichtung – unter Teilnahme 
hochrangiger Vertreter der Religionsbe-
hörde der Provinz statt. Meister Zhengxin 
sagte am 2. Juli, dass die buddhistische 
und die katholische Gemeinschaft in der 
Provinz Jilin sich seit Jahren in ihrer Arbeit 
unterstützt und Brücken der Freundschaft 
gebaut hätten (xinde.org 14.07.; fjnet.com 
2.,14.07.). 

6. Juli 2021:
Human Rights Watch (HRW) berichtet 
über extrem hohe Gefängnisstrafen für 
vier Mönche des Klosters Tengdro
Bereits im September 2020 wurden nach ei-
nem am 6. Juli 2021 veröffentlichten Bericht 
von Human Rights Watch vier Mönche des 
Klosters Tengdro im Kreis Tingri/Dingri 
(Autonomes Gebiet Tibet) vom Mittleren 
Volksgericht in Shigatse aufgrund unbe-
kannter Anklage zu folgenden Gefängnis-
strafen verurteilt: Choegyal Wangpo zu 20 
Jahren, Lobsang Jinpa zu 19 Jahren, Norbu 
Dondrub zu 17 Jahren und Ngawang Yeshe 
zu 5 Jahren Gefängnis. Choegyal Wangpo, 
der Leiter des Klosters, hatte 2019 in einem 
Café in Lhasa sein Handy liegenlassen, aus 
dem seine Kontakte zu Exiltibetern aus 
Tingri in Nepal hervorgingen. Daraufhin 
führten die Behörden eine Razzia im Klos-
ter und im Dorf durch, bei der 20 Personen 
festgenommen wurden; ein Mönch habe in 
der Folge Suizid begangen, so HRW (hrw.
org 6.07.).

7. August 2021:
Chinesische buddhistische Vereinigung 
(CBV) verabschiedet Fünfjahresplan zur 
Sinisierung des Theravada-Buddhismus
Die Sitzung der Kommission für Thera-
vada-Buddhismus-Arbeit der CBV fand 
in Xishuangbanna (Yunnan) statt. Durch 
die Teilnahme des Präsidenten der CBV, 
Meister Yanjue, und von Vertretern der 
Zentralen Einheitsfrontabteilung der KP 
Chinas war das Treffen hochrangig besetzt. 
Präsident Yanjue wies in seiner Rede darauf 
hin, dass die CBV der Arbeit bezüglich 
des Theravada-Buddhismus stets große 
Bedeutung beigemessen und sich bemüht 
habe, den Austausch zwischen den drei 
großen Sprachfamilien des Buddhismus 
[i.e. Chinesisch, Tibetisch, Pali] zu för-
dern und die Einheit der Buddhisten aller 
Ethnien zu stärken. Es wurde der „Plan für 
ein Lehrsystem der Akademien für höhere 
buddhistische Studien des chinesischen 
Pali-sprachigen Buddhismus“ diskutiert 
und ein Fünfjahresplan zur Sinisierung des 
Theravada-Buddhismus (2021–2025) ver-
abschiedet (chinabuddhism.com.cn 12.07.). 
– Der in Ländern Süd- und Südostasiens 
verbreitete Theravada-Buddhismus ist in 

rung des Daoismus voranzubringen und 
seine Anpassungsfähigkeit an die heutige 
Gesellschaft zu erhöhen, so Li laut einem 
Bericht auf der Website der CDV. Auf der 
Sitzung wurde auch ein Fünfjahresplan 
für die Arbeit der Kommission vorgestellt 
(taoist.org.cn 20.07.).

20.–21. Juli 2021:
Online-Konferenz über die Kultur des 
Stadtgott-Glaubens in China und Süd-
ostasien
Die Chinesische daoistische Vereinigung 
(CDV) und die Singapore Taoist Federation 
waren gemeinsame Veranstalter der Kon-
ferenz, die in Wuyi (Zhejiang) und online 
stattfand. Neben Führungskräften der 
Veranstalter nahmen auch Vertreter daois-
tischer Verbände aus Malaysia, Indonesien, 
Thailand und den Philippinen teil. Vor 
Beginn der Konferenz wurden zeitgleich 
im Stadtgott-Tempel von Wuyi und im 
Koo-Chye-Ba-Stadtgott-Tempel in Singa-
pur glückbringende Rituale durchgeführt. 
CDV-Präsident Li Guangfu sagte bei der 
Eröffnung der Konferenz, dass viele Kon-
zepte des Stadtgott-Glaubens – Bestrafung 
des Bösen und Förderung des Guten sowie 
Schutz von Fairness und Gerechtigkeit in 
der Gesellschaft – auch für die Menschen 
heute und für das Ziel des Weltfriedens 
förderlich seien. CDV-Vizepräsident Zhang 
Gaocheng wies in seinem Beitrag darauf 
hin, dass die Stadtgott-Kultur eine traditio-
nelle, die Nation zusammenhaltende Kraft 
gewesen sei, die Auslandschinesen [d.h. 
chinesische Auswanderer] in viele Orte der 
ganzen Welt gebracht hätten (taoist.org.cn 
21.07.)

Buddhismus

2. und 14. Juli 2021:
Jilin: Buddhistisches Kloster spendet 
insgesamt 600.000 Yuan für katholi-
sches Bischofshaus und Seminar
Da das 1898 erbaute katholische Bischofs-
haus der Diözese Jilin wegen Baufällig-
keit nicht mehr nutzbar ist, beschlossen 
Zhengxing, Präsident der Buddhistischen 
Vereinigung von Jilin und Abt des Klosters 
Dafosi in Changchun, und die Mönchsge-
meinschaft des Dafosi, 500.000 RMB für 
das Bischofshaus zu spenden. Die Spende 
wurde am 2. Juli übergeben. Am 14. Juli 
spendete das Kloster weitere 100.000 RMB 
für den Studienbetrieb des Priesterseminars 
der Diözese. Gleichzeitig wurde Meister 
Jingmiao, Generalsekretär der buddhis-
tischen Vereinigung von Jilin, die Ernen-
nung zum Gastprofessor am katholischen 
Seminar überreicht. Dies berichteten 
gleichlautend die katholische Website Xinde 
und die buddhistische Website fjnet.com. 
Die Übergabe der Spenden fand jeweils im 
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jiang/Mekong in Yunnan schwerwiegende 
ökologische Folgen für das gesamte Einzugs-
gebiet des Mekong nach sich ziehen werden. 
Die letzte UN-Biodiversitätskonferenz fand 
vom 11. bis 15. Oktober 2021 online statt, 
die nächste soll im April 2022 in Kunming 
stattfinden.

Islam

17. Juni 2021:
Chinesische islamische Vereinigung (CIV) 
sagt Hadsch 2021 wegen der Corona-
Pandemie ab
Mit Verweis auf die weltweit weiterhin ernste 
pandemische Lage gab die CIV bekannt, dass 
der Hadsch der chinesischen Muslime auch 
2021, wie schon im letzten Jahr, ausgesetzt 
werde, um Gesundheit und Leben der 
Menschen in China nicht zu gefährden. Am 
12. Juni hatte das saudische Ministerium für 
Hadsch und Umra bekanntgegeben, dass es 
wie im Jahr 2020 nur saudische Bürger und 
Personen mit Wohnsitz in Saudi-Arabien 
zum Hadsch zulassen werde; die Gesamtzahl 
der Pilger wurde auf 60.000 beschränkt. Der 
Pilgermonat begann dieses Jahr am 11. Juli. 
Die CIV ist alleiniger zugelassener Veran-
stalter für Pilgerreisen chinesischer Muslime 
nach Mekka (chinaislam.net.cn 17.06.; haj.
gov.sa 12.06.). 

20.–23. Juli 2021:
Opferfest (Eid al-Adha): Glückwünsche 
des Religionsbüros – Verbot der Gebets-
teilnahme für unter 50-jährige in Aksu
Anlässlich des islamischen Opferfests besuch-
te Wang Zuo’an, Vizeminister der Einheits-
frontabteilung der KP Chinas und Direktor 
des Nationalen Büros für religiöse Angelegen-
heiten, das Büro der Chinesischen islami-
schen Vereinigung (CIV), um seine Glück-
wünsche zu überbringen. Mitarbeiter der 
Religionsbehörden der Stadt Beijing gingen 
in die Hauptmoscheen Beijings, um sich nach 
den Festvorbereitungen zu erkundigen, zu de-
nen strikte Corona-Präventionsmaßnahmen 
gehörten, u.a. eine Beschränkung der Zahl 
der Gebetsbesucher. Alle Beijinger Moscheen 
führten zum Fest eine feierliche Hissung der 
Landesflagge durch – so ein Bericht auf der 
Website der CIV. – Ein hochrangiger Poli-
zeibeamter der Großgemeinde Aykol in der 
Stadt Aksu in Xinjiang sagte Radio Free Asia, 
dass die Regierung von Aykol nur Personen 
über 50 Jahren die Teilnahme an Gebeten 
während des Opferfests erlaubt habe und dass 
über 170 Uiguren, die gegen diese Vorschrift 
verstoßen hätten, derzeit in Haft seien. Ein 
Bewohner von Aykol erklärte dem Sender, 
dass die Polizei nicht die Moscheen kontrol-
liert habe, sondern die Leiter der in Xin
jiang existierenden 10-Haushalts-Einheiten 
beauftragt habe, unerlaubtes Beten zu melden 
(chinaislam.net 21.,22.07.; rfa.org 30.07.).

Liu Peng, Vizerektor des Chinesischen 
Akademie für höhere Studien des tibetisch-
sprachigen Buddhismus, sprach auf der 
Konferenz laut Qinghai Daily allerdings 
von einer „Umstellung der Sprache auf 
die Landessprache“. Konkret diskutiert 
wurden ein offenbar bereits vorliegendes 
Lehrwerk „Buddhistisches Chinesisch“ und 
ein „Grundkurs Chinesisch für Akademien 
des tibetischsprachigen Buddhismus“. Die 
dreitägige Konferenz, an der über 500 Per-
sonen teilnahmen, fand an der Qinghaier 
Akademie für tibetischsprachigen Bud-
dhismus in Xining statt. – Laut Radio Free 
Asia (RFA), das sich auf tibetische Quellen 
berief, sagten Regierungsvertreter auf der 
Konferenz, dass Mönche und Nonnen auch 
lernen müssten, untereinander Chinesisch 
zu sprechen. Es sei unklar, ob nun nach 
und nach auch die vielen Tausend auf Tibe-
tisch verfassten klassischen buddhistischen 
Bücher ins Chinesische übersetzt werden 
sollen. Das Chinesische könne die volle Be-
deutung dieser Texte gar nicht vermitteln, 
sagte laut RFA Geshe Lhakor, Leiter der 
Library of Tibetan Works and Archives in 
Dharamsala, er fragte sich auch, wer diese 
Übersetzungen machen solle; es sei nichts 
als ein ignorantes Machtspiel der chine-
sischen Regierung (Qinghai Daily nach 
chinabuddhism.cn 30.09.; zytzb.gov.cn 
30.09.; rfa.org 5.10.). – Zur aktuellen Na-
tionalitätenpolitik siehe den Eintrag vom 
27.–28. August 2021, zur Durchsetzung des 
Hochchinesischen in der Vorschulerzie-
hung den Eintrag vom 21. Juli 2021, beide 
in der Rubrik „Allgemeines, Politik“.

12. Oktober 2021:
Buddhisten in Xishuangbanna veran-
stalten „vernünftiges Freilassen von 
Lebewesen“ im Langcangjiang/Mekong, 
um der UN-Biodiversitätskonferenz 
gute Wünsche zu übermitteln
Unter Aufsicht der örtlichen Fischereibe-
hörde, die die Qualität der Jungfische prüf-
te, wurden 100.000 Karpfen, eine einheimi-
sche Fischart, im Fluss ausgesetzt. Damit 
sollte das Ökosystem des Langcang-Flusses 
verbessert und die Bevölkerung angeregt 
werden, sich aktiv am Schutz des Flusses 
zu beteiligen – so ein Bericht über die 
Aktion. Das Freilassen von Lebewesen ist 
eine buddhistische Tradition. Die Aktion 
wurde von der Buddhistischen Vereinigung 
von Xishuangbanna zusammen mit lokalen 
Tempeln und der örtlichen Stiftung für 
Kulturaustausch des Theravada-Buddhis-
mus durchgeführt (chinabuddhism.com.cn 
14.10.). – Der Autonome Bezirk Xishuang-
banna der Dai-Nationalität in der Provinz 
Yunnan grenzt an Myanmar und Laos. 
Südostasiatische Anrainerstaaten am Un-
terlauf des Stroms befürchten, dass Chinas 
Dammbauten am Oberlauf des Langcang-

China nur in der südwestlichen Provinz 
Yunnan heimisch, wo er laut Datenbank 
des Nationalen Religionsbüros über 1.705 
registrierte religiöse Stätten verfügt.

22. August bis 3. September 2021:
Festnahmen von 121 Tibetern bei der 
Suche nach Fotos des Dalai Lama in 
Dza Wonpo 
Nach Angaben von tibet.net, der Website 
der tibetischen Exilregierung in Dharam-
sala, führten die chinesischen Behörden 
im Ort Dza Wonpo (Kreis Sershul/
Shiqing, Autonomer Bezirk Kardze/Gan-
zi, Sichuan) Hausdurchsuchungen durch, 
wobei sie nach Bildern des Dalai Lama 
suchten und Mobiltelefone auf Kontakte 
mit Exiltibetern prüften. Dabei seien 
zwischen 22. August und 3. September 
mindestens 121 Tibeter, sowohl Mönche 
des örtlichen Klosters als auch Laien, 
festgenommen worden, so tibet.net. Radio 
Free Asia sprach von über 100 Festnah-
men und datiert den Beginn der Durch-
suchungen auf den 25. August. Ende 
September wurden laut tibet.net nach fast 
einem Monat politischer Umerziehung 
alle Tibeterinnen und Tibeter bis auf drei 
Mönche freigelassen. RFA zufolge hatten 
in Dza Wonpo früher in diesem Jahr 
Versammlungen stattgefunden, bei denen 
Tibeter Dokumente unterschreiben muss-
ten, in denen sie sich verpflichteten, keine 
Bilder des Dalai Lama zu besitzen oder zu 
verbreiten. tibet.net zufolge waren viele 
der festgenommenen Tibeter Mitglieder 
einer örtlichen Gruppe zur Förderung der 
tibetischen Sprache (rfa.org 27.08.; 1.09.; 
tibet.net 7.09.; 1.10.).

Ab 27. September 2021:
Konferenz über chinesischsprachige 
Lehrpläne für tibetische buddhistische 
Studien in Qinghai
Die Konferenz widmete sich dem 
„Aufbau eines Lehrprogramms für 
buddhistische Studien in der gemeinsa-
men Landessprache“ (d.h. in Standard-
chinesisch), der an den Akademien des 
tibetischen Buddhismus zum Einsatz 
kommen soll. Die Popularisierung der 
gemeinsamen Landessprache sei eine 
unabdingbare Voraussetzung für den 
Aufbau eines festen „Gemeinschaftsbe-
wusstseins der chinesischen Nation“ und 
eine konkrete Initiative zur Sinisierung 
des tibetischen Buddhismus – sagte Sita, 
stellvertretender Büroleiter der Zentralen 
Koordinationsgruppe für Tibet-Arbeit, 
auf der Konferenz. Aus dem ausführli-
chen Bericht der amtlichen Qinghai Daily 
über die Konferenz geht nicht hervor, ob 
das chinesischsprachige Lehrprogramm 
die tibetischsprachigen buddhistischen 
Studien langfristig komplett ersetzen soll. 
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17. August 2021:
Chinesische islamische Vereinigung 
(CIV) veranstaltet internationale Video-
Konferenz „How Will Muslim Commu-
nity Adapt to the Contemporary Social 
Development“
Ziel der Konferenz war es zu untersu-
chen, wie das friedliche Zusammenleben 
der Menschen und die Konvergenz der 
Zivilisationen gefördert und der Aufbau 
einer Schicksalsgemeinschaft der Mensch-
heit unterstützt werden können – heißt es 
in dem Konferenzbericht auf der Website 
der CIV. Yang Faming, Präsident der CIV, 
äußerte in seiner Ansprache die Hoffnung, 
dass die islamische Gemeinschaft in allen 
Ländern weiter zur Überwindung von 
Missverständnissen zwischen Nationen, 
Religionen und Zivilisationen beitragen 
möge. Ali Rashid Al-Nuaimi, Vorsitzender 
des in den Vereinigten Arabischen Emi-
raten ansässigen World Muslim Commu-
nities Council, erklärte, dass die Muslime 
Verfassung und Gesetze der Länder, in 
denen sie leben, einhalten und alle Kul-
turen respektieren sollten. Er bekräftigte 
Chinas Politik der Glaubensfreiheit und 
äußerte, dass China den Menschenrech-
ten große Bedeutung beimesse. Rushan 
Abbyasov, stellvertretender Vorsitzender 
des Rats der Muftis Russlands, sagte dem 
Bericht zufolge, dass bei der Auslegung der 
islamischen Lehren praktische Faktoren 
stärker berücksichtigt und auf die Heraus-
forderungen und Bedürfnisse der Muslime 
eingegangen werden sollte. Er sprach 
sich für einen Dialog der Religionen und 
gegenseitige Toleranz aus. Der Vorsitzende 
der Islamischen Vereinigung von Xinjiang, 
Abudulrekep Tumniyaz, erklärte, er könne 
aus eigener Erfahrung sagen, dass die 
Politik der Glaubensfreiheit in Xinjiang 
voll umgesetzt werde (chinaislam.net.cn 
20.08.). – Rushan Abbyasov gehört der 
russisch-chinesischen Arbeitsgruppe für 
Kontakt und Kooperation im religiösen 
Bereich an, über die auch die Kontakte der 
russisch-orthodoxen Kirche mit China 
laufen (muslim.ru).

Protestantische Kirchen

11. Juli 2021:
Polizeiliches Einschreiten gegen Zoom-
Gottesdienst in Shenzhen 
Am 11. Juli wurde ein Online-Gottesdienst 
via Zoom der Shenzhen Trinity Gospel 
Harvest Church (深圳三一丰收福音教
会) von Polizeibeamten abgebrochen. Pas-
tor Mao Zhibin und Ältester Chu Yanqing 
durften nicht weiter predigen. Im April 
dieses Jahres war die nicht-registrierte Kir-
che von den Behörden verboten worden. 
Sie zieht mit einer besonderen Betonung 
des Themas Gerechtigkeit eine Reihe jun-

Minderjähriger wurden auf die Polizeiwa-
che gebracht. Während die Minderjährigen 
nach kurzer Zeit ihren Eltern übergeben 
wurden, büßten die beiden Erwachsenen 
eine Strafe von 14 Tagen Polizeigewahrsam 
ab (rfa.org 3.09.). 
Isabel Friemann, China InfoStelle

4. September 2021:
Protestantische Musikschule in Harbin 
geschlossen
Am 4. September wurde die privat betrie-
bene weiterführende Schule mit einem 
Schwerpunkt auf kirchenmusikalischer 
Ausbildung, Maize Christian Music High-
school (麦子圣乐高中), von staatlichen 
Kräften durchsucht, Unterrichtsmaterial 
und Mobiliar konfisziert. Schulleiter Xu, 
Lehrpersonal, Angestellte und etwa 90 
Schüler und Schülerinnen wurden zur Ver-
nehmung auf eine Polizeistation gebracht. 
Die erhobenen Schulgebühren beliefen 
sich auf 17.000 RMB pro Jahr (entspricht 
ca. 2.300 Euro) (chinese.christianpost.com 
12.09.).
Isabel Friemann, China InfoStelle

27. September 2021:
Offizieller Austausch zwischen Chinesi-
schem Christenrat, Evangelischer Kirche 
in Deutschland (EKD) und Evangelischer 
Mission Weltweit (EMW)
Am 27. September trafen sich Angehörige 
der Dachverbände protestantischer Chris-
ten in China mit Oberkirchenrätin Ute 
Hedrich, EKD, und Dr. Eckhard Zemmrich, 
EMW, und anderen per Zoom-Konferenz 
zu einem Gespräch, bei dem das beidersei-
tige Interesse an partnerschaftlichem Aus-
tausch bekräftigt wurde. Es war das erste 
offizielle Gespräch zwischen den kirch-
lichen Vertretungen beider Länder nach 
über zwei Jahren. Frau Hedrich und Herr 
Zemmrich – beide noch nicht sehr lange in 
ihrem jeweiligen Amt – haben sich vorge-
stellt und wurden als neue Freunde begrüßt. 
Pastor Shen Xuebin, Vizepräsident des 
Chinesischen Christenrates, berichtete über 
die Situation der protestantischen Gemein-
den in China während der Pandemie sowie 
die aktuell durchgeführten Vorsichtsmaß-
nahmen. Er brachte ein deutliches Interesse 
an der Wiederaufnahme der chinesisch-
deutschen interreligiösen Konsultationen 
zum Ausdruck. Ein weiteres Thema war die 
Teilnahme einer chinesischen Delegation an 
der Vollversammlung des Ökumenischen 
Rates der Kirchen, welche für Herbst 2022 
in Karlsruhe geplant ist.
Isabel Friemann, China InfoStelle

ger Menschen an, die sich im Menschen-
rechtsbereich engagieren. Am 5. September 
feierten Gemeindemitglieder in einem 
Restaurant den 5. Jahrestag ihres Bestehens 
(chinaaid.net 16.09.; LICAS 27.07.).
Isabel Friemann, China InfoStelle

Bis August 2021:
Kirchengebäude in Fuzhou als histori-
sches Erbe von der Stadt rekonstruiert
Die von der Stadt Fuzhou 2018 zum histo-
rischen Erbe erhobene Mingdao Church 
(明道教会) wurde bis August dieses Jahres 
rekonstruiert und erneut der kirchlichen 
Nutzung übergeben. 1928 wurde sie von 
englischen Anglikanern erbaut. In der 
Hauptstadt der Provinz Fujian befinden 
sich einige historische Kirchengebäude. 
Bekannt ist vor allem die 1856 als erste von 
Methodisten in China gegründete Church 
of Heavenly Peace (天安堂) (gospeltimes.
cn 19.08.).
Isabel Friemann, China InfoStelle

7. August 2021:
Zunehmender Druck auf Mega-Hauskir-
che in Shanxi
Die Golden Lamp Protestant Church (金
灯台教堂) im Bezirk Linfen der Provinz 
Shanxi ist eine nicht-registrierte Kirche mit 
zehntausenden Mitgliedern. Am 7. August 
wurden Pfarrer Wang Xiaoguang und seine 
Frau, Predigerin Yang Rongli, sowie sieben 
weitere Gemeindemitglieder festgenom-
men. Eine illegale Taufzeremonie wird als 
Anlass der Festnahmen vermutet. Das 2009 
fertiggestellte riesige Kirchengebäude der 
Gemeinde wurde 2018 wegen nicht beste-
hender Baugenehmigung gesprengt und 
abgerissen. Predigerin Yang verbüßte von 
2009 bis 2016 eine siebenjährige Haftstrafe 
wegen „illegaler religiöser Aktivitäten“. 
In den letzten Jahren widersetzt sich die 
Kirche dem zunehmenden Druck der 
Religionsbehörde, sich im offiziellen Dach-
verband der chinesischen Protestanten zu 
registrieren. Die Behandlung der Angele-
genheit Golden Lamp Protestant Church 
ist inzwischen von der Provinzebene auf 
nationale Ebene angehoben worden (rfa.
org 9.08.). 
Isabel Friemann, China InfoStelle

22. August 2021:
Erneute Festnahmen bei der Early Rain 
Covenant Church in Chengdu
Eine Gruppe Beamter und Uniformierter 
drang am 22. August in die Wohnräu-
me von Dai Zhichao ein, um einen dort 
abgehaltenen Gottesdienst der verbotenen 
Early Rain Covenant Church unter seiner 
Leitung aufzulösen. Sein Mobiltelefon 
und andere Gegenstände sind konfisziert 
worden. Versammlungsleiter Dai, Ge-
meindemitglied He Shan und eine Reihe 
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Fotos und Gegenständen, so zu folgenden 
Themen: kurzer Abriss zur Kirchengeschich-
te, 100 Jahre Kirchenverbot, kurze historische 
Erläuterungen zu den Bischofsernennungen, 
das katholische Druckereiwesen, Ursprünge 
der Gottesnamen, Entstehung des Namens 
für die katholische Kirche, Indigenisierung 
der Kleidung, christliche Bilder im chine-
sischen Stil, Entwicklungen bei der Sinisie-
rung des Klerus, Vorstellung der Bischöfe 
und Priester seit der Gründung des Landes, 
Sinisierung des Systems, Sinisierung der 
Liturgie, Sinisierung von sakraler Musik und 
Kunst, Sinisierung der Kirchenarchitektur, 
Austausch mit dem Ausland, „rote“ Kirchen, 
wohltätige Unternehmen. Erwähnt werden 
als Heilige und Pioniere des Glaubens u.a. der 
hl. Joseph Freinademetz SVD, P. Vincent Leb-
be und der Universitätsgründer Ma Xiangbo. 
– Die von Präsident Xi Jinping in zwei Reden 
2015 und 2016 geforderte „Sinisierung“ 
(Zhongguohua 中国化) aller Religionen in 
China ist ein zentraler Baustein der aktuellen 
Religionspolitik von Partei und Staat (xinde.
org 13.07.).

28. Juli 2021:
Antonius Li Hui 李辉 wird zum Koadjutor-
bischof von Pingliang (Gansu) geweiht – 
fünfte Bischofsweihe seit dem vorläufigen 
sino-vatikanischen Abkommen von 2018
Die Weihe in der Kathedrale von Pingliang 
wurde von Bischof Ma Yinglin von Kunming, 

gionalseminar von Jiaxing ein, das von den 
Lazaristen geleitet wurde. Zwei Jahre später 
wechselte er ans Seminar in Beijing. 1954 
setzte er zunächst seine Studien in Haimen, 
Provinz Zhejiang, fort, wurde jedoch erst 
einige Jahre nach der Kulturrevolution, 
1985, von Bischof Jin Luxian von Shanghai 
zum Priester geweiht. Nach seiner Weihe 
arbeitete er an der Kathedrale von Hang
zhou sowie in zwei weiteren Pfarreien. Am 
25. Juni 2000 wurde er ohne Genehmigung 
des Heiligen Stuhls vom offiziellen Bischof 
von Haimen, Matthias Yu Chengcai, zum 
Bischof von Hangzhou geweiht. Am 8. Juni 
2008 erhielt er auf seine Bitte hin vom Va-
tikan die Legitimierung als Bischof, jedoch 
ohne Jurisdiktion. In der offiziellen Trauer-
anzeige der Diözese ist u.a. zu lesen: „Sein 
ganzes Leben hielt Bischof Matthias Cao 
Xiangde an der Liebe zum Vaterland und 
zur Kirche fest. Er hielt sich an die Prinzi-
pien der unabhängigen, autonomen, selbst-
verwaltenden Kirche. Er opferte sich für 
die Kirche, führte ein bescheidenes Leben, 
erfüllte verantwortungsvoll seine pastoralen 
Aufgaben und diente der Gesellschaft.“ Die 
Beerdigung fand am 12. Juli 2021 mit einer 
begrenzten Zahl von Teilnehmenden statt. 
Die Diözese hatte darauf hingewiesen, dass 
aufgrund der Epidemieprävention auf eine 
Teilnahme von außerhalb Hangzhous ver-
zichtet werden sollte (AsiaNews 10.7.; Fides 
9.07.; Traueranzeige der Diözese Hangzhou 
auf xinde.org 9.07.).

13. Juli 2021:
Xinde: „Kulturgeschichtliches Museum 
zur Sinisierung der katholischen Kirche“ 
der Diözese Jinan eröffnet
Das Museum, das sich im hinteren Hof des 
Bischofshauses befindet, möchte laut einem 
Bericht von Xinde vom 13. Juli „anlässlich 
des hundertsten Jahrestages der Gründung 
der Kommunistischen Partei Chinas den 
Katholiken ein umfassendes Verständnis 
der Geschichte der Entwicklung des Katho-
lizismus in China vermitteln“. Das Museum 
mit zwei Ausstellungsräumen wurde mit 
Unterstützung von Ortsbischof Zhang 
Xianwang von dem Katholiken Yu Shuting 
entworfen und eingerichtet. Gesammelt 
und angeordnet wurden die Objekte bzw. 
Tafeln von Priester Xiao Jianguo. Der 
Ausstellungsbereich ist nach vier Themen 
geordnet: 1. Aus der Geschichte lernen – 
ein erster Blick auf die Inkulturation der 
katholischen Kirche; 2. Harmonie zwischen 
Katholizismus und Konfuzianismus – 
Versuche der Sinisierung der katholischen 
Kirche; 3. Liebe zum Land und zur Kirche 
– der Prozess der Sinisierung der katholi-
schen Kirche; 4. Dienst an der Gesellschaft 
– Praxis der Sinisierung der katholischen 
Kirche. Diese Oberthemen sind in viele 
Unterthemen untergliedert mit Texttafeln, 

Katholische Kirche

22. Juni 2021:
Online-Seminar der United Bible 
Societies mit den Leitungsgremien der 
chinesischen katholischen Kirche 
thematisiert Zusammenarbeit bei 
neuer chinesischer Bibelübersetzung
Der Austausch zum Thema „Bibelüber-
setzung und chinesische Kultur“ zwischen 
den offiziellen Leitungsgremien der chine-
sischen katholischen Kirche (Chinesische 
katholische patriotische Vereinigung und 
Bischofskonferenz, kurz „Eine Vereini-
gung, eine Konferenz“) und den United 
Bible Societies (UBS, interkonfessionel-
ler Weltbund der Bibelgesellschaften) 
wurde von Bischof Shen Bin geleitet. Kuo 
Wee Seng, der Direktor der UBS China 
Partnership, gab einen Rückblick auf 30 
Jahre Zusammenarbeit der UBS mit der 
katholischen Kirche in China, angefangen 
von Bibelpapierspenden und kostenloser 
Bibelverteilung, dann anderen Bibelpro-
grammen und jetzt Bibelübersetzung. 
Bischof Guo Jincai, Generalsekretär 
der Chinesischen Bischofskonferenz, 
betonte in seiner keynote speech den 
hohen Stellenwert der Bibelübersetzung 
für „Eine Vereinigung, eine Konferenz“. 
Sodann referierten drei Mitglieder des 
„chinesischen katholischen Bibelüberset-
zungsteams“ (dieser Begriff fällt nur im 
Bericht der UBS) und drei Bibelexperten 
der UBS. U.a. sprach Priester Zhang Wen-
xi, Leiter der Bibelabteilung von „Eine 
Vereinigung, eine Konferenz“, über die 
Notwendigkeit einer Neuübersetzung der 
Bibel, an die er zwölf Erwartungen knüpf-
te. Der Priester Niu Zhixiong, Dozent am 
katholischen Seminar von Jilin, referierte 
über das Problem der Übersetzung von 
pneuma im chinesischen Sprachkontext. 
Am Ende der Veranstaltung wiederholte 
Ignatius Lee, geschäftsführender Gene-
ralsekretär der Hong Kong Bible Society, 
die Bereitschaft der UBS, die chinesische 
katholische Kirche bei der Übersetzung 
einer Bibelversion, die die chinesischen 
Gläubigen wertschätzen und verstehen, 
zu unterstützen (www.ubscp.org/china-
catholic-church-ubs-joint-seminar; www.
xinde.org/show/51045). – Die Überarbei-
tung der Übersetzungen und gegebenen-
falls Neuübersetzung der kanonischen 
Bücher der Religionen Chinas ist auch 
eine Forderung der chinesischen Religi-
onspolitik.

9. Juli 2021:
Bischof Matthias Cao Xiangde 曹湘德, 
Hangzhou, verstorben
Bischof Cao wurde am 16. September 
1929 in Tangzhen, Pudong, Shanghai ge-
boren und trat 1950 in das Wensheng Re-

Großzügige Räume des neuen Museums in Jinan. 
Foto: xinde.org.

Der betagte Bischof Han Jide legt seinem desig-
nierten Nachfolger die Hände auf. Foto: xinde.org.
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dem Vorsitzenden der (von Rom nicht 
anerkannten) Chinesischen Bischofskonfe-
renz, geleitet. Mitkonsekratoren waren die 
Bischöfe Han Jide von Pingliang und Guo 
Jincai von Chengde; Bischof Han Zhihai 
von Lanzhou nahm an der Zeremonie teil. 
Das Approbationsschreiben der Bischofs-
konferenz wurde von ihrem stellvertreten-
den Generalsekretär, Priester Yang Yu, ver-
lesen. Der Wortlaut des Schreibens wurde 
nicht bekanntgegeben, so dass man nicht 
weiß, ob die Zustimmung des Papstes da-
rin erwähnt wurde (dies war bei mindes-
tens drei der Weihen seit der Unterzeich-
nung des sino-vatikanischen Abkommen 
über Bischofsernennungen der Fall). Li 
Huis Wahl zum Koadjutorkandidaten nach 
dem offiziellen chinesischen Verfahren 
fand am 24. Juli 2020 statt. Laut Matteo 
Bruni, Direktor des Presseamts des Heili-
gen Stuhls, ernannte ihn Papst Franziskus 
am 11. Januar 2021 – also erst nach der 
offiziellen Wahl und nach der probeweisen 
Verlängerung des Abkommens im Okto-
ber 2020. – Koadjutorbischof Li Hui wurde 
1972 in Meixian in Shaanxi geboren. Er 
trat 1990 ins Kleine Seminar von Pingliang 
ein. 1996 schloss er sein Theologiestudi-
um am Nationalen katholischen Seminar 
in Beijing ab und wurde im gleichen 
Jahr zum Priester geweiht. Laut UCAN 
arbeitete er von 1998 bis zu seiner Wahl 
zum Koadjutor 2020 im Sekretariat der 
Chinesischen katholischen patriotischen 
Vereinigung und der Bischofskonferenz in 
der Liuyin-Straße in Beijing als Sekretär 
der Vorsitzenden der Bischofskonferenz, er 
hat also bisher keine pastorale Erfahrung 
in der Diözese, die er künftig leiten wird. 
Ein Priester, der namentlich nicht genannt 
werden wollte, bezeichnete laut LICAS die 
Liuyin-Straße in einer kritischen Anmer-
kung als „Ausbildungsstätte für Bischöfe“ 
(AsiaNews 28.07.; chinacatholic.cn 28.07.; 
LICAS 29.07.; UCAN 28.07.; Vatican News 
28.07.).

8. September 2021:
Franziskus Cui Qingqi 崔庆琪 wird zum 
Bischof von Wuhan geweiht
Die Weihe in der Kathedrale von Wuhan 
(Hankou) wurde wieder von Bischof Ma 
Yinglin von Kunming geleitet, Mitkon-
sekratoren waren die Bischöfe Shen Bin 
von Haimen und Li Shan von Beijing. 
Die Bischöfe Li Suguang von Jiangxi und 
Ding Lingbin von Changzhi nahmen an 
der Zeremonie teil. Das Approbations-
schreiben der Chinesischen Bischofs-
konferenz wurde wieder von ihrem 
stellvertretenden Generalsekretär, Priester 
Yang Yu, verlesen. Cui Qingqi war am 
17. September 2020 nach dem offiziellen 
chinesischen Verfahren zum Bischofs-
kandidaten gewählt worden. Laut Vatikan 

nalen Priesterseminar in Kaifeng, Provinz 
Henan. Am 27. August 1949 wurde er in 
Kaifeng zum Priester geweiht. 1954 wurde 
er erstmals verhaftet. Im Juli 1966 wurde er 
erneut verhaftet und im Oktober 1970 als 
Konterrevolutionär zu 15 Jahren Freiheits-
entzug verurteilt. Nach seiner Entlassung 
und Rehabilitierung im März 1980 arbeitete 
Yang als Seelsorger in den Kreisen Han-
dan, Cixian, Shexian und Wu’an, die mit 
der neuen Verwaltungsgliederung Teil der 
Provinz Hebei und der offiziellen Diözese 
Handan geworden waren. Bischof Chen 
Bailu ernannte ihn 1988 zum Generalvikar 
und weihte ihn am 30. November 1996 zum 
Koadjutor-Bischof der Diözese Handan. Am 
17. September 1999 wurde Bischof Yang or-
dentlicher Bischof der Diözese Handan. Am 
21. Juni 2011 weihte er Bischof Joseph Sun 
Jigen zu seinem Koadjutor-Bischof. Dies 
geschah im Geheimen, einige Tage vor dem 
offiziellen Termin: So sollte verhindert wer-
den, dass die Weihezeremonie, die bereits 
vom Heiligen Stuhl und den chinesischen 
Behörden genehmigt worden war, von 
einem illegitimen Bischof geleitet wurde. – 
Bischof Yang wird als ruhige, zurückhalten-
de Person mit einer tiefen Menschenliebe 
und als Garant von Einheit beschrieben. 
Viele Seminaristen und Ordensschwes-
tern hat er in ihrer Berufung gefördert. 
Bischof Yang hat auch viele Kirchenlieder 
komponiert und geschrieben. – Handan 
ist eine sehr aktive Diözese mit 180.000 
Katholiken. Ein Teil der Katholiken lebt im 
Untergrund (AsiaNews 13.10.; LICAS 15.10.; 
UCAN 18.10.; Todesanzeige der Diözese 
[auf WeChat]; www.chinacatholic.cn 15.10.; 
www.xinde.org 17.,18.10.). Siehe auch die 
Informationen dieser Nummer.

25. Oktober 2021:
Untergrundbischof Shao Zhumin zum 
wiederholten Male verschwunden
Der 58-jährige Bischof Peter Shao Zhu-
min von Wenzhou wurde am 25. Oktober 
von Beamten an einen unbekannten Ort 
gebracht. Lokalbeamten sollen mitgeteilt 
haben, dies sei aus „touristischen“ Gründen 

News bestätigte Matteo Bruni, dass „Pater 
Franziskus Cui Qingqi O.F.M.“ [der neue 
Bischof ist also Franziskaner] in Wuhan 
geweiht wurde und dass Papst Franzis-
kus ihn am 23. Juni 2021 [also erst einige 
Wochen vor der Weihe] zum „Bischof von 
Hankou/Wuhan“ ernannt habe. Die drei 
vom Vatikan errichteten Diözesen Hankou, 
Hanyang und Wuchang wurden vor vielen 
Jahren von der offiziellen chinesischen 
Kirche zur Diözese Wuhan zusammenge-
legt. Die Diözese Wuhan hatte seit dem Tod 
von Bischof Dong Guangqing im Mai 2007 
keinen Bischof mehr. – Bischof Cui Qingqi 
wurde im Februar 1964 in Shanxi geboren. 
Von 1987 bis 1991 studierte er Theologie 
am Priesterseminar der Diözese Hankou, 
1991 wurde er zum Priester geweiht. Seit 
2012 war er Administrator der Diözese 
Wuhan. Seit 2016 ist er einer der stellver-
tretenden Generalsekretäre der offiziellen 
Bischofskonferenz und seit 2018 Vorsitzen-
der der katholischen „Zwei Vereinigungen“ 
(Patriotische Vereinigung und Kommis-
sion für kirchliche Angelegenheiten) der 
Provinz Hubei. Bischof Cui ist der sechste 
unter dem sino-vatikanischen Abkommen 
mit Genehmigung beider Seiten geweihte 
Bischof (AsiaNews 5.,8.09.; chinacatholic.
cn 8.09.; UCAN 8.09.; Vatican News 8.09.). 
Zu den Hintergründen der Wahlen von Li 
Hui und Cui Qingqi zu Bischofskandidaten 
vgl. China heute 2020, Nr. 4, S. 195 – nach 
Einschätzung der Hongkonger Journalistin 
Lucia Cheung vom 16.11.2020 waren Li 
und Cui die ersten wirklichen Testfälle für 
das Abkommen. 

13. Oktober 2021:
Tod von Bischof em. Yang Xiangtai 杨祥
太 von Handan
Der emeritierte Bischof von Handan, 
Provinz Hebei, Stephan Yang Xiangtai, 
verstarb im Alter von 98 Jahren. Bischof 
Yang wurde am 3. Januar 1923 im Dorf 
Gaocun, Kreis Wu’an, Provinz Henan 
(heute Provinz Hebei) geboren. 1935 trat er 
ins Kleine Seminar der Diözese Weihui ein 
und begann 1940 das Studium am Regio-

Eucharistiefeier 
bei der Bischofs-
weihe in Wuhan. 
In der Mitte der 
neue Bischof Cui 
Qingqi, links  
Bischof Shen 
Bin. 
Foto: xinde.org.
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geschehen. Laut UCAN ist dies das sechs-
te Mal seit dem Tod seines Vorgängers Bi-
schof Vincent Zhu Weifang im Jahr 2016, 
dass Bischof Shao von den Behörden 
verschleppt wurde. In einer Nachricht, so 
AsiaNews, baten die Katholiken um das 
Gebet für den Bischof: „Betet, dass der 
Herr ihm Zuversicht und Mut gibt, dass 
er sich nicht demoralisiert fühlt von dem, 
was geschieht; betet auch, dass er gesund 
und heil bleibt, unter der Führung Chris-
ti, so dass er so bald wie möglich zu uns 
zurückkehrt als Hirt seiner Herde.“ Laut 
AsiaNews geschehen die Verhaftungen 
von Bischof Shao stets vor wichtigen ka-
tholischen Festen: Weihnachten, Ostern, 
Himmelfahrt und nun Allerheiligen und 
Allerseelen. – Bischof Shao war vom Vati-
kan als Bischofskoadjutor ernannt worden 
und hatte nach dem Tod von Bischof Zhu 
die Leitung der Diözese übernommen. 
Bislang wurde er nicht von der chinesi-
schen Regierung als Bischof anerkannt. 
Zuletzt war er im Mai 2018 verhaftet 
worden und für sieben Monate inhaftiert. 
Der deutsche Botschafter in Beijing und 
der Heilige Stuhl brachten damals ihre 
Sorge um Bischof Shao zum Ausdruck. 
Es wird vermutet, dass auch diesmal die 
Behörden versuchen werden, Bischof 
Shao zum Beitritt in die Patriotische 
Vereinigung und die offizielle Bischofs-
konferenz zu bewegen. Die Gemeinschaft 
der Katholiken im Untergrund ist in der 
Diözese Wenzhou sehr stark. – Am 27. 
Juli wurde indessen Priester Joseph Liu 
von der Diözese Mindong in der Provinz 
Fujian von der Polizei festgesetzt. Laut 
einem Bericht von AsiaNews soll er zehn 
Stunden lang misshandelt und dann von 
sechs Polizeibeamten gezwungen worden 
sein, seinen Beitritt zur „unabhängigen 
Kirche“ zu unterschreiben (AsiaNews 
28.07; 26.10.; UCAN 27.10.; siehe China 
heute 2017, Nr. 2, S. 79).

Sino-vatikanische Beziehungen

12. August 2021:
Kardinal Parolin äußert sich zu den 
sino-vatikanischen Beziehungen
Während seines Sommerurlaubs im 
Trentino äußerte sich der vatikanische 
Staatssekretär Kardinal Pietro Parolin in 
einem Interview mit der italienischen 
Nachrichtenseite La Voce del Nordest. Auf 
die Frage nach dem derzeitigen Status der 
Beziehungen zur Volksrepublik China 
sagte Kardinal Parolin: „Gut, momen-
tan sind wir weiterhin in der Phase des 
Dialogs. Wir haben den Dialog wieder 
aufgenommen angesichts der Ausarbei-
tung dieses Abkommens, das vor drei 
Jahren unterzeichnet wurde, das dann 
nach den ersten zwei Jahren des Expe-

riments erneuert wurde. Und wir setzen 
dies fort. Natürlich ist der Dialog in letzter 
Zeit wegen Covid ein wenig ins Stocken 
geraten. Es ist in der Tat schwierig, es hat 
auch diesen Bereich, diesen Sektor betrof-
fen, aber wir hoffen, dass wir die Treffen 
bald wieder aufnehmen können und viele 
andere Themen behandeln können, die 
auf dem Tisch liegen und das Leben der 
katholischen Kirche in China betreffen.“ 
Der Kardinal betonte die Begleitung im 
Gebet für die chinesischen Katholiken und 
fuhr fort: „Wir sind stolz auf das Glaubens-
zeugnis, das sie geben, und wir hoffen, dass 
sie immer gute Bürger und gute Katholi-
ken sein werden, damit sie diese doppelte 
Dimension auch in ihrem konkreten Leben 
zum Ausdruck bringen“ (CNS 13.08.; Vati-
can News 12.09.; www.lavocedelnordest.eu/
cardinaleparolin2021).

1. September 2021:
Papst Franziskus: Wir sollten den Dialog 
mit China nicht aufgeben
In seinem ersten Interview nach seiner 
Operation am 4. Juli 2021 mit dem spani-
schen Sendernetzwerk COPE äußerte Papst 
Franziskus sich zu einer breiten Palette an 
Fragen, die ihm der spanische Journalist 
Carlos Herrera stellte. In einer Antwort auf 
die Frage nach dem Abkommen zwischen 
dem Vatikan und China sagte Papst Fran-
ziskus: „China ist nicht einfach, aber ich 
bin überzeugt, dass wir den Dialog nicht 
aufgeben sollten. Man kann im Dialog ge-
täuscht werden, man kann Fehler machen, 
all das ... aber das ist der Weg. Engstirnig-
keit ist niemals der richtige Weg. Was bis-
her in China erreicht wurde, ist zumindest 
der Dialog ... einige konkrete Dinge wie 
die Ernennung neuer Bischöfe, langsam.“ 
Für ihn sei in dieser Hinsicht Kardinal 
Agostino Casaroli (1914–1988), der unter 
Papst Johannes XXIII. damit beauftragt ge-
wesen sei, „Brücken zu Mitteleuropa“ und 
den kommunistischen Ländern zu bauen, 
Quelle der Inspiration. „Heute müssen wir 
in gewisser Weise Schritt für Schritt diese 
Wege des Dialogs in den konfliktreichsten 
Situationen beschreiten“ (America Maga-
zine 1.09.; AsiaNews 1.09.; Vatican News 
1.09.; cope.es 1.09.).

24. Oktober 2021:
Corriere della Sera zitiert anonymen Va-
tikanvertreter zur Frage Taiwans in den 
sino-vatikanischen Verhandlungen
In einem Bericht von Corriere della Sera 
wird ein anonymer Vertreter „aus den 
höchsten Rängen der Diplomatie des 
Heiligen Stuhls“ zur Taiwan-Frage mit 
folgenden Worten zitiert: „China möchte, 
dass wir die diplomatischen Beziehungen 
zu Taiwan abbrechen, und verspricht im 
Gegenzug, diplomatische Beziehungen zu 

uns aufzunehmen. Aber wir haben immer 
geantwortet, dass Peking uns erst erlauben 
muss, eine apostolische Nuntiatur in der 
Hauptstadt zu eröffnen. Erst dann können 
wir unsere Beziehungen zur Regierung in 
Taipeh überprüfen. Da dieser Schritt nie 
unternommen wurde, bleibt alles beim Alten. 
Und hoffen wir, dass sich die Situation nicht 
verschlimmert ...“. In dem Bericht der Zei-
tung heißt es weiter: „Dies ist das erste Mal, 
dass die Frage der Beziehungen zwischen 
China und dem Vatikan und Taiwan aus 
den höchsten Rängen der Diplomatie des 
Heiligen Stuhls klar formuliert wurde. Und 
die Anonymität schmälert nicht das Gewicht 
oder die Autorität dessen, was durchsickert“ 
(Corriere della Sera 24.10.).

Hongkong

9. September 2021:
Polizeirazzia im Tian’anmen-Museum in 
Hongkong
Das Museum, das an die Massaker auf dem 
Platz des Himmlischen Friedens in Bei-
jing am 4. Juni 1989 erinnerte, wurde von 
Beamten der Behörde für nationale Sicherheit 
durchsucht. Dabei wurden Exponate aus 
dem Museum in einen Lastwagen verladen, 
darunter ein Pappmodell der „Göttin der 
Demokratie“, des Symbols der Studentenbe-
wegung 1989, sowie Fotos von den jährlichen 
Gedenkveranstaltungen für die Opfer des 
Tian’anmen in Hongkong. Das Museum war 
am 2. Juni 2021 von den Behörden geschlos-
sen worden. Am 4. August wurde ein Online-
Museum als „8964 Museum“ eröffnet, das 
vom ehemaligen Betreiber des Tian’anmen-
Museums, der Hong Kong Alliance in 
Support of Patriotic Democratic Movements 
of China, vorbereitet wurde, aber unabhän-
gig davon mit einem ausländischen Kura-
torenteam fungiert. – Vier Mitglieder der 
Alliance, die auch die jährlichen Mahnwa-
chen organisierte, wurden am 8. September 
festgenommen, darunter die prominente De-
mokratieaktivistin und Rechtsanwältin Chow 
Hang Tung. Die Verhaftungen erfolgten im 
Rahmen des Gesetzes für nationale Sicher-
heit. Chow wird der Subversion beschuldigt. 
Sie wurde bereits Anfang des Jahres verhaftet 
und wegen Förderung einer nicht genehmig-
ten Versammlung angeklagt. Später wurde sie 
auf Kaution freigelassen. – Die Behörde für 
nationale Sicherheit hatte von der Hong Kong 
Alliance die Herausgabe von Informationen 
zu persönlichen Daten aller Mitglieder seit 
der Gründung der Gruppe sowie Finanzun-
terlagen verlangt. Die Allianz hatte dies einen 
Tag vor den Festnahmen verweigert. Am 
nächsten Morgen verhafteten Polizeibeamte 
die Mitglieder des ständigen Ausschusses des 
Bündnisses in ihren Wohnungen oder Büros 
(AsiaNews 8.09.; BBC 9.09.; Reuters 4.08.; 
www.youtube.com/watch?v=M3mQV-_
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psBU; Link zum Online-Museum: 
https://8964museum.com/).

Macau

26. Juli 2021:
Bischof Stephen Lee von Macau be-
sucht Beijing
Wie die offiziellen Gremien Chinesische 
katholische patriotische Vereinigung (PV) 
und Chinesische Bischofskonferenz auf 
ihrer Webseite mitteilten, empfing Bischof 
Fang Xingyao, Vorsitzender der PV, am 26. 
Juli in Beijing eine Delegation von Bischof 
Stephen Lee Bun-sang (Li Binsheng) von 
der katholischen Diözese Macau, die vom 
Verbindungsbüro der Beijinger Zentral-
regierung in Macau organisiert wurde. 
Bischof Shen Bin, Vizepräsident der PV 
und der Bischofskonferenz, leitete das 
Gespräch. Laut dem Bericht dankte er 
der Diözese Macau „für ihre langjährigen 
Bemühungen um die freundschaftliche 
Entwicklung der Kirche in beiden Orten“ 
und hoffte, „dass sie auch in Zukunft die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
den beiden Kirchen stärken und den ihr 
gebührenden Beitrag zur Entwicklung des 
Landes und der Gesellschaft leisten werde“. 
Bischof Lee stellte laut dem Bericht die Di-
özese Macau und ihre sozialen Dienste vor, 
„ließ den vergangenen freundschaftlichen 
Austausch Revue passieren und freute 
sich darauf, in Zukunft mehr Austausch 
und Zusammenarbeit zwischen beiden 
Seiten zu pflegen“. Der Besuch wurde vom 
zuständigen Beamten des Verbindungs-
büros der Zentralregierung in Macau 
begleitet. An dem Gespräch nahmen 
zudem Liu Yuanlong, Vizepräsident und 
Generalsekretär der PV, Priester Wang 
Yuliang, Leiter der Abteilung für kirchliche 
Angelegenheiten von „Eine Vereinigung, 
eine Konferenz“ sowie der Leiter der Ab-
teilung für auswärtige Angelegenheiten teil 
(chinacatholic.cn 26.07.)

12. September 2021:
Nur 42% der registrierten Wähler  
beteiligen sich an den Wahlen zur 
Legislativversammlung in Macau
Dies waren fast 15 Prozent weniger im 
Vergleich zur Wahl 2017. Die siebte Legis-
lativversammlung hat 33 Sitze, von denen 
14 direkt und zwölf indirekt (funktionale 
Wahlkreise nach Berufssektoren) gewählt 
werden, sowie sieben weitere Abgeordnete, 
die vom Chief-Executive der chinesi-
schen Sonderverwaltungszone Macau, 

Studierende von Festlandchina aufnehmen 
durfte – untersteht der Diözese Macau und 
ist affiliiert mit der Katholischen Universität 
von Portugal in Lissabon. Fr. Peter Stilwell, 
der die Hochschule von 2012 bis 2020 
leitete, sagte dem britischen Wochenmaga-
zin The Tablet, die Universität Saint Joseph 
sei die einzige Universität, die durch ihre 
Verbindung zu Portugal und den westli-
chen Stil der Lehre wirklich die Tradition 
der höheren Bildung in Macau bewahre 
(Domradio 22.09.; UCAN 20.09.; oclarim.
com 15.,18.09.).

Taiwan

30. Juli 2021:
Taiwans früherer Vizepräsident zum 
Mitglied der Päpstlichen Akademie der 
Wissenschaften ernannt
Der 70-jährige taiwanische Epidemiologe 
und Politiker Chen Chien-jen ist neues Mit-
glied der Päpstlichen Akademie der Wis-
senschaften. Der Gesundheitsexperte und 
Vizepräsident der Nationalen Akademie 
der Wissenschaften von Taiwan (Academia 
Sinica) war von 2016 bis 2020 Vizepräsi-
dent von Taiwan. Chen wurde durch seine 
Arbeit als Gesundheitsminister während 
der SARS-Epidemie 2003 bekannt. Der 
Katholik ist Ritter des päpstlichen Gregori-
usordens sowie Ritter vom Heiligen Grab zu 
Jerusalem. – Chen ist der zweite Taiwaner, 
der zum Mitglied in der Akademie ernannt 
wurde. Diese Ehre wurde zuvor dem No-
belpreisträger für Chemie, Lee Yuan-Tseh, 
zuteil. – Die zuerst 1603 gegründete Päpstli-
che Akademie der Wissenschaften soll – so 
Vatican News – „nach eigener Darstellung 
Fortschritte in Mathematik, Physik und 
Naturwissenschaften sowie das Studium 
der damit verbundenen erkenntnistheoreti-
schen Probleme fördern. Derzeitiger Präsi-
dent ist der deutsche Agrarwissenschaftler 
Joachim von Braun (71)“ (AsiaNews 2.08.; 
Vatican News 30.07.).

Katharina Feith

Isabel Friemann, China InfoStelle

Katharina Wenzel-Teuber

Jan Kwee

Alle Quellenangaben in der „Chronik“ be-
ziehen sich, wenn nicht anders angegeben, 
auf das Jahr 2021.

Ho Iat Seng, ernannt werden. Macau hat 
ca. 324.000 registrierte Wählerinnen und 
Wähler, von denen etwas über 137.000 an 
die Urnen gingen. – Die Behörden führten 
die historisch niedrige Wahlbeteiligung auf 
die Pandemie und das Wetter zurück. Wie 
der Leiter des Wahlausschusses Tong Hio-
fung sagte, sei es für viele Einwohner, die in 
Hongkong, Taiwan oder auf dem Festland 
lebten, ungünstig gewesen, nach Macau 
zurückzukehren, da sie unter Quarantäne 
gestellt worden wären. In Macau wurde 
zuletzt vor sechs Wochen eine COVID-
19-Infektion festgestellt. Seit Beginn der 
Pandemie wurden lediglich insgesamt 63 
Fälle registriert. – Die Wahlsieger kamen 
aus sieben der 14 Wahllisten. Im Juli waren 
allerdings 21 liberale und pro-demokra-
tische Kandidaten auf sechs Wahllisten 
wegen Verstoßes gegen das Grundgesetz 
disqualifiziert worden. Sie hatten u.a. 
Verbindungen zu pro-demokratischen 
Führern in Hongkong, hatten an einer 
Mahnwache zum Gedenken an die Opfer 
des Tian’anmen-Massakers teilgenommen 
oder hatten Taiwan während der letzten 
Präsidentschaftswahlen besucht (AsiaNews 
13.09.; german.cri.cn 12.09.; Hong Kong 
Free Press 13.09.).

9. September 2021:
Katholische Universität in Macau darf 
Studierende von Festlandchina rekru-
tieren
Zum ersten Mal in ihrer 25-jährigen 
Geschichte darf die katholische Universität 
Saint Joseph mit Erlaubnis des chinesischen 
Bildungsministeriums in Macau Studieren-
de aus der VR China aufnehmen. In seinem 
offiziellen Statement vom 13. September 
berichtet Rektor Pater Stephen Morgan, 
dass es sich um Aufbaustudiengänge in 
Architektur, Betriebswirtschaft, Informatik 
und Naturwissenschaften handelt. Ohne 
die Unterstützung durch das Verbindungs-
büro Chinas in Macau und des Kommis-
sars für Auswärtige Angelegenheiten sei 
die Erlaubnis zur Aufnahme chinesischer 
Studierender nicht möglich gewesen. Sie 
seien eine Universität „in, von und für 
Macau, in, von und für China“. Über die 
Jahre habe die Universität bereits enge 
Beziehungen zu einer Reihe von Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen auf dem 
Festland aufgebaut. Die Aufnahme von Stu-
dierenden in den Fächern Theologie und 
Philosophie ist allerdings nicht eingeschlos-
sen. – Die Universität – die einzige der vier 
Universitäten in Macau, die bislang keine 
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